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Berlin, vom 24. Februar. — Se. Majeftät der 
König haben Sr. Durchl. dem Herzog von Sachſen— 
Meiningen Hildburghaufen, den Schwarzen 
Adler⸗Orden, und dem Kaiſerl. Oeſterr. General⸗Maſor 
und Brigadier der Kavallerie, Freiherrn v. Hammer 
ſtein, den St. Johanntter⸗Orden zu verleihen geruhet. 
Des Königs Maj. haben dem Profeſſor Dr. Boͤckh 


an der hieſigen Univeßſität das Pra hie, als Geheimer 
Reglierungsrath zu verleihen und d 


as fuͤr ihn ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Auch haben Se. Majeſtät den bisherigen Kreisphyſikus 
Dr. Mandt in Küſtrin zum ordentlichen Profeſſor 
der Ehtrurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik 


del der Univerſitaͤt in Greifswald zu ernennen und die 


für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu volk 


Uehen geruhet. Ferner haben Se. Majeftät dem Oft: 


reußiſchen Tribunals⸗ und Ober Landes- Gerichte; 
Rath Scholle den Character als Geheimer Juſtizrath 
iu verleihen geruhet. € 

Der bisherige Privat Dozent Dr. Friedrich Philipp 
Dulk zu Königsberg 1. Pr., iſt zum auferocdentlichen. 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
Uuiverſität ernannt worden. 5 


rr ſt ide 
Ag ram, vom 6. Februar. — Die ſtrenge Kälte 
e nachgelaſſen, allein ſeit vorgeſtern ſchneit es wie⸗ 
r.. Am Aten d. Nachts halb zehn Uhr blitzte es 
eine halbe Stunde mehrmals, und einige Blitze 
aren dergeſtalt heftig, daß das Firmament mit einem 
euermeer verglichen werden konnte. Hierauf vernahm 
man wiederholt einen dumpfen Donner. — Während 
{ r ſtrengen Kälte brachten die Bauern öfters junge 
dendige Rehe zu Markte, welche ſte in ihren Stallun⸗ 
gen, wohin dieſelben ſich verkrochen hatten, fingen. 
Wölfe, welche aus fernen Schluchten herbeige⸗ 
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kommen ſeyn mußeten, naͤherten ſich den Behauſungen = 
der Landleute und konnten ſonach leicht erlegt werden. 
Ebendaher vom 9ten Februar. — Verſfloſſenen 
Sonnabend und Sonntag, und zwar Tag und Nacht 
hindurch, fiel immer noch in größter Ergiebigkeit Schnee, 
ſo daß derſelbe bereits jetzt an vielen Stellen manns⸗ 
hoch liegt. In den gangbarſten Straßen muß man 
muͤhſam im Schnee waten, indem die Menge deſſelben, 
des anhaltenden Zuwachſes wegen, trotz der moͤglichſten 
Thaͤtigkeit, ſogleich nicht weggeſchaft werden kann. 
Die Wälder ſind dergeſtalt unzugaͤnglich, daß der 
Landmann gezwungen iſt, für feinen Holzbedarf Obſt⸗ 
baͤume umzuhauen. Die Kaͤlte hat gänzlich uachge⸗ 
laſſen, und die Lufttemperatur wurde ſo lau, daß man, 
dem Barometerſtande nach, einen Erdſtoß befürchtete, 
welcher auch geſtern Vormittags 10 Uhr 40 Minuten 
wirklich erfolgte und durch zwei Sekunden anhielt. 
Derſelbe ward in der obern und untern Stadt gleich 
heftig verſpuͤrt. In mehreren Häufern erhielten hier⸗ 
durch die Wande Riſſe, Glasſcheiben zer ſprangen, Tel⸗ 
ler fielen von Käften, und ſitzende Peſonen gewahrten 
eine heftig fuͤhlbare Erſchuͤtterung. Hierauf trat plöͤtz⸗ 
lich 8 Minuten nach 11%, Uhr ein hellſtrahlender 
Sonnenſchein ein, und das nebelhafte Firmament ſchlen 


ſich einem hellen Sommertage ähnlich zu lichten, jedoch 
truͤbte es ſich kurz nachher wieder. Am Morgen, als 


die Erſchuͤtterung verſpuͤrt wurde, herrſchte durch drei 
Stunden ein höͤchſt übclttechender Pibel. 


Deut ſchlaun d. 

München, vom 18ten Februar. — Am TAtem 
Abends um 5 Uhr iſt der beruͤhmte Bildhauer Albert 
Thorwaldſen aus Rom gluͤcklich hier angekommen, um 
bei der Aufſtellung und Aufdeckung des von ihm aus⸗ 
geführten Grabdenkmals des Hrn. Herzogs Eugen v. Leuch, 
tenberg gegenwaͤrtig zu ſeyn. Er wurde ſchon am: 
13ten zu einem glänzenden Balle erwartet, den eine 
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beträchtliche Anzahl angefehener Einwohner aus den 
verſchiedenen Ständen unſerer Stadt den Kuͤnſtlern 


als Erwiederung auf die ſchoͤnen Bälle gab, zu denen 


ſie in den fruͤheren Jahren von ihnen waren einge, 
laden werden. Das Monument, welches, wie bekannt, 
die Frau Herzogin von Leuchtenberg Koͤnigl. Hoheit 
Ihrem verſtorbenen Gemahl in der Michaelskirche er⸗ 
richten läßt, wird eine der größten plaſtiſchen Zierden 
unſerer Haupt und Reſidenzſtadt bilden. Wir hoͤren 
zu unſerm Bedauern, daß ſein beruͤhmter Urheber 
uns gleich darauf ſchon wieder verlaſſen will. Er iſt 
in der Wohnung ſeines jetzt in Italien befindlichen 
Freundes und Kunſtgenoſſen, des Herrn Profeſſors 
Rauch aus Berlin, hier abgeſtiegen. 

Die hieſige Zeitung enthaͤlt im heutigen Blatte Fol, 
gendes: „Alle wahren Freunde der Kunſt und des 
Theaters konnten nur mit dem innigſten Bedauern 
vernehmen, daß Hr. Eßlair, überdeäffiig einer Kritik, 
wie ſie ſich in einigen der hieſigen Blätter weder ges 
recht noch auſtaͤndig ausſpricht, um ſeine Quiescirung 
eingekommen ſey. Dieſes Geſuch hatte wirklich ſtatt, 
und- Beigenden, iſt der Inhalt des darauf erfolgten 

erhoͤchſten Signats: 
ein 905 braven Kuͤnſtlers Quiescirung kann 
auf keine Weiſe ſtattfinden, das hieße die Kuuſt der 
Kritik aufopfern. Derſelbe iſt mit der Verſicherung 
zu beruhigen, daß er Meinen Beifall und Meine 
volle Zufriedenheit hat und gewiß auch den Beifall 
jedes die Kunſt ehrenden und liebenden Verſtaͤndigen. 
Ueberhaupt iſt das Kunſtperſonal Meiner Bühne auf 
merkſam zu machen, daß es nach Meinen und des 
gebildeten Publikums Beifall zu ſtreben habe, nicht 
nach dem der Tagblaͤtterſchreiber und gewonnener Par- 
theigänger. Es ſteht nichts im Wege, daß dieſe Meine 
Entſchließung auch oͤffentlich bekannt werde. Muͤnchen, 
den 15. Febr. 1830 Ludwig.“ “ 

Weimar, vom 18. Februar. — Nachdem die irdis 
ſchen Ueberreſte unſerer Hochſeligen Frau Großherzogin 
Mutter K. H. geſtern im Saale des Fuͤrſtenhauſes in 
geſchloſſenem Sarge ausgeſtellt worden waren, wobei 
Jedermann Zutritt hatte, erfolgte heute fruͤh um vier 
Uhr, in der Stille, wie ſolches die hohe Verblichene 
ausdruͤcklich gewünſcht hatte, deren Beiſetzung in der 
Großherzoglichen Gruft auf dem allgemeinen Kirchhofe, 


den Tauſende von Menſchen erfüllten, um in dankbarer 


Verehrung die Verewigte zu Ihrer letzten Ruheſtaͤtte 
u en, Wie Vielen die erhabene Fuͤrſtin im 
Stillen Wohlthaten erwieſen hat — gar Manchen 
ſelbſt ohne daß ſie wußten, von wem die Unterſtuͤtzung 


kam — das gab und giebt ſich jetzt durch die Thraͤnen 


kund, welche dem Andenken der Verewigten fließen. 


Gotha, vom 18. Februar. — Des regierenden 
Herzogs Durchlaucht ſind heute Morgen auf die Nach⸗ 
richt von einem Unwohlſeyn Hoͤchſtdero Frau Mutter 
Herzogl. Durchlaucht von hier nach Koburg abgereiſt. 


Am vergangenen Sonntage, dem L4ten d. M. haben 
Se. Herzogl. Durchlaucht den Landtag auf diefelbe 
feierliche Weiſe geſchloſſen, wie er am 6. December 
v. J. eröffnet worden war. Eine Mittagstafel machte 
den Beſchluß des Feſtes. — Es war das Erſtemal, 
daß unſer gnaͤdigſt regierender Herzog die Stände ums 
ſers Landes um ſich verſammelt hatte. Um fo anger 
nehmer und erfreulicher mußte es ſeyn, daß dieſer 
Landtag, ungeachtet er die meiſten ſeiner Vorgaͤnger 
an Zahl und Belang der zu verhandelnden Gegenftände 
uͤberwog, ohne alle Stoͤrung und in vollkommener 
Ruhe und Eintracht voruͤberging, indem dadurch zu⸗ 
gleich eine Buͤrgſchaft fuͤr die Zukunft gegeben ward. 
Die Worte, mit welchen Se. Herzogl. Durchlaucht 
aus Hoͤchſteignem Antriebe nach der Tafel die Ihnen 
vorgeſtellten Glieder der Landſchaft zur Bezeigung 
Hoͤchſtihrer Zufriedenheit entließen, werden denſelben 
gewiß unvergeſſen bleiben. 

Hannover, vom 19. Februar. — Die Berathun⸗ 
gen der allgemeinen Staͤnde-Verſammlung haben geſtern 
ihren Anfang genommen. 


Frankreich. 

Paris, vom 16. Februar. — Der Koͤnig und der 
Dauphin begaben ſich geſtern fruͤh nach St. Germain 
auf die Jagd. Die Herzogin von Berry iſt nach ih⸗ 
rem Schloſſe Rosny abgereiſt. J. K. H. werden am 
nächften Sonnabend hier zuruͤckerwartet. 

Der Courier frangais enthält einen Aufſatz über 
den Prinzen Leopold von Sachſen Koburg, als Tow 
verainen Fuͤrſten von Griechenland, worin unter 


Anderm die Meinung ausgeſprochen wird, daß man 


ſtatt ſeiner einen der Befreier dieſes Landes zu deſſen 
Beherrſcher Hätte wählen ſollen. Die Gazette de 
Franee frägt, wen der Courier hiernnter eigentlich 
meine; ob vielleicht den Oberſten Fabvier? „Wir glau- 
ben herzlich gern,“ fügt dieſelbe hinzu, „daß die Libe⸗ 
ralen lieber in Griechenland eine untheilbare Republik 
geſehen hätten, denn von dem Anbeginn der Griecht⸗ 
ſchen Inſurreetion an, haben die Philhellenen-Comites 
ſtets in dieſem Sinne gehandelt; es iſt indeſſen hier 
von einem Syſteme die Rede, und der Courier wird 
hoffentlich den alten Europaͤiſchen Monarchieen geſtat⸗ 
ten, daß ſie auch das ihrige haben.“ 

Die Gazette de Frauce erklaͤrt, daß die Erpeditton 
gegen Algier zwar beſchloſſen, daß indeſſen hinſichtlich 
der Mittel zur Bewerkſtelligung derſelben noch nicht 
das Mindeſte definitiv feſtgeſetzt ſey. . 

Es heißt, daß Hr. Dennice zum General⸗Intendan⸗ 


ten der Expeditions⸗Armee gegen Algier ernannt wor⸗ 


den ſey Ueber die Wahl des Ober-Befehlshabers ver 
lautet immer noch nichts Beſtimmtes. Der Conſtitu- 
tionnel macht die nachſtehenden Schiffe als diejenigen 
nahmhaft, die zu der Expedition auserſehen worden 
ſeyen. Breſt wuͤrde danach ſtellen: die Linienſchiffs 
„Duguesne,“ „Marengo,“ „la Couronne,“ und „la 
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Guerriere; die Fregatten „Venus, „Juno,“ 
Thetis, / „Antiope,“ „I Abeille,“ und „la Capri⸗ 
eleuſe;““ Cherbourg: die Fregatten „Melpomene,“ und 
„die ſchoͤne Gabriele“ fo wie die Gabarre „la Truite;“ 
Porient: das Linienſchiff „Algeſiras,“ die Fregatten 
„Herminia““ und „Artemiſia“ nebſt der Gabarre 
„Alſacienne;“ endlich Toulon: die Linienfchiffe,, Seipio“ 
und „die Stadt Marſeille,“ das Fluͤtſchiff „Pallas,“ 
die Fregatten „Amphitrite,““ „Iphigenia,“ „Dido“ 
und „Themis“ nebſt fuͤnf Corvetten und Gabarren. 
Wahrſcheinlich, meint der Conſtitutionnel, wuͤrden außer 
dieſen, auch noch einige gegenwärtig im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere befindliche Fahrzeuge an der Expedition 
Theil nehmen. 5 8 
Im Courier frangais Heft man, daß der Kaiſer 
von Braſilien gerade zur Zeit, als der Unfall ihn traf, 
die Abſicht gehabt haben ſoll, mit der Kaiſerin und 
dem Prinzen von Leuchtenberg eine große Reiſe ins 
Innere des Reichs zu unternahmen, die jetzt zwar vers 
hindert aber nicht aufgehoben iſt. 1 
Der geſtrige Subſeriptionsball im Opernhauſe zum 
Beſten der Armen war hoͤchſt glänzend. Etwa fünf, 
kauſend Perſonen, worunter die erſten Familien der 
Stadt und viele Ausländer, hatten ſich dazu eingefun⸗ 
den und konnten ſich in dem geraͤumigen Lokale, das 
auf das herrlichſte erleuchtet war und durch die reiche 
und geſchmackvolle Toilette der Damen noch au Glanz 
gewann, mit Bequemlichkeit hin und her bewegen. Um 
2 uhr Morgens war der Tanz noch ſehr animirt. 
r Herzog von Orleans und deſſen Familie beehrten 
die Geſellſchaft mit ihrer Gegenwart. 
ie Gazette de France meldet, es habe ſich in 
Verſailles das Gerücht verbreitet, daß daſelbſt ein Haus 
Für den Herzog von Cumberland gemiethet worden ſey. 
Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Schreiben 
aus Paris, vom 9. Februar. Die Intrigue, von 
der Ich Ihnen ſchon früher ſchrieb, und deren Zweck 
war, dem Miniſterium Polignac eine Adminiſtration 
des Mittelwegs zu ſubſtituiren, die für die Majorität 
fände, ſcheint vollftändig geſcheitert, theils weil man 
hoͤchſten Orts ſelbſt einen Widerſtand fand, auf den 
man nicht gerechnet hatte, theils weil die Kraͤfte in 
den beiden Kammern, auf die jene politiſchen Perſo— 
nen zählen zu koͤnnen glaubten, ihnen unter der Hand 
eutſchluͤpften, da kein einflußreicher Deputirter ſich auf 
poſſtive Weiſe verbindlich machen wollte. Folgendes iſt 
der getreue Hergang der Sache. Jedermann, ſelbſt der 
of, weiß, daß das Miniſterium, fo wis es iſt, 
nicht mit den Kammern beſtehen kann. Man entſchloß 
daher, es ganz oder theilweiſe zu aͤndern, aber 
man wuͤnſchte, dieſe Aenderung auf eine Weiſe ins 
erk geſetzt zu ſehen, daß dabei das von dem Könige 
augenommene Syſtem — wenig oder gar keine Kon 
Non zu machen — fo ſehr als möglich geſchont würde. 
9 ganze Tactik des Hofes beftände alſo darin, die 
denſchen zu ändern ohne die Ideen zu berühren, in 
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derſelben Bahn zu bleiben und blos die gegenwartigen 
Leiter des Kabinets fortzuſchicken. Zu Erreichung dieſes 
Zwecksd wendete man ſich an zwei Männer der royali⸗ 
ſtiſchen Fraktion des letzten Kabinets — Roy und 
Martignac. Der erſtere hoͤrte ſeit ſeinem Ruͤcktritte 
nicht auf, einen großen Einfluß auf den Geiſt des 
Koͤnigs auszuuͤben. Er iſt hoͤchſt unbeſtechlich, und 
Karl X, ſtets die Erinnerung der Revolution durch 
das Defizit vor Augen habend, zog ihn in allen ern 
ſten Fragen zu Rath. Zugleich ſtand Graf Roy in 
beftändiger Beruͤhrung mit Hrn. v. Polignae, und 
war nicht mehr ferne davon, mit ihm in die Gejchäfte 
einzutreten. Auch Hr. v. Martignac hatte ſeine Ver⸗ 
bindungen mit dem Hofe beftändig erhalten. An ſei⸗ 
ner Ergebenheit fuͤr die koͤnigliche Familie iſt nicht zu 
zweifeln, und trotz der kleinen Vorwuͤrfe des Koͤnigs, 
wuͤrde er ihn doch nicht ungerne in ein Miniſterium 
zurücktreten ſehen. Um dieſe beiden Männer drehte 
ſich die ganze Intrigue, um eine kleine Revolution in 
dem gegenwartigen Kabinet zu bewirken, wobei es 
noch unbeſtimmt ſchien, ob Hr. v. Polignac an der 
Spitze des Konſeils bleiben, oder durch einen Mann 
feines Charakters und feiner Farbe erſetzt werden ſollte. 
Die HH. Roy und Martignac follen eine Majoritaͤt 
verſprochen haben, um das Wahlgeſetz Ändern zu laſ⸗ 
ſen, das der Hof als die Hauptquelle der Gefahren 
betrachtet, von denen er ſich bedroht glaubt. Man kann 
ſich leicht denken, daß ein ſolcher Vorſchlag gefallen 
mußte. Die Hauptminiſter in dieſer Kombination 
waren, außer den beiden genannten, die HH. Monnier 
und v. Tournon, kurz die Fraktion aus der Pairs und 


Deputirtenkammer, die das rechte Centrum bildet. 


Judeſſen konnten dieſe Herren ſich nichr verhehlen, 
daß fie die Majoritaͤt nicht erlangen wuͤrden, wenn fie 
nicht eine Fraktion vom linken Centrum losriſſen. Ihr 
erſtes Augenmerk war alſo, in dieſer Farbe der poli⸗ 
tiſchen Meinung einige bedeutende und am leichteſten 
verfuͤhrbare Maͤnner zu konſultiren. Den HH. Lepelletier 
d' Aulnay, de Boudy ıc. ſcheinen beſtimmte Vorſchluͤge 
gemacht worden zu ſeyn, die von erſterem nicht durchs 
aus zuruͤckgewieſen worden ſeyn ſollen, wobei freilich 
ungewiß bleibt, ob er dies nicht blos that, um die 
Entwürfe des Miniſteriums deſto beſſer kennen zu lew 
nen. Indeſſen iſt gewiß, daß er nichts von dem was 
vorging enthuͤllt hat. Blos Herr von Boudy warf die 
Warnung in das gauze Lager der Oppoſition; daher 
jene Journalartickel, jene Drohungen, jene Enthuͤl⸗ 
lungen, die zuletzt die Ausfuͤhrung der Entwuͤrfe hin⸗ 
derten. Sie fragen mich ohne Zweifel, wie es kam, 
daß ungeachtet die Aenderung im royaliſtiſchen Sinne 
ausfallen ſollte, die Gazette de France ſich ihr op 
ponirte: Die Sache if einfach. Jenes Journal iſt 
weniger das Organ der royaliſtiſchen Partei im Allge⸗ 
meinen, als der Partei Villele, deren Hoffnungen 
durch die beabſichtigte Aenderung wieder weiter als je 
zuruͤckgedraͤngt worden waͤren. In der That glaubt 
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o. Villele immer noch, in der Verlegenheit, wel⸗ 


che die Diskuſſion der Adreſſe und die Oppoſition der 
Kammer nothwendig herbeifuͤhren muß, werde man zu. 


ſeinem Scharfſinne die Zuflucht nehmen; die Gazette 
wuͤnſcht daher, gleich ihren Patronen, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Diskuſſion der Kammern in ihrer gan⸗ 
zen Härte hervortreten moͤchten. Die Staatsmänner, 
die mehr oder weniger thätigen Theil an jener Intrigue 
nahmen, ſind jetzt, da ſie geſcheitert iſt, ſehr beſchaͤmt 
darüber, ja fie gehen fo weit zu laͤugnen, daß fie ſich 
darein gemiſcht haben. Beſonders Hr. v. Martignac 
ſpielt in dieſem Augenblick den Feinen, aber mit zu 
viel Prätention, als daß nicht etwas Ungeſchicklichkeit 
daraus hervorblickte. Hr. v. Talleyrand ſagte, die 
feinſten Menſchen ſeyen die, die es am wenigſten ſchei— 
nen. Von dieſem Rath des erfahrnen Staatsmannes 
entfernt ſich Hr. v. Martignae etwas zu ſehr. Er 
aſſektirt zu ſchweigen, von nichts zu willen, ſich in 
nichts eingelaſſen zu haben; faſt ſollte man glauben, 


er befände ſich entfernter von Paris, als da er die 


Bader der Pyrenden gebrauchte; er verbirgt ſich ſelhſt 
ſeinen Freunden, und ſcheint alle Blicke vermeiden zu 
wollen, aus Furcht, man möchte feinen Hoffnungen 
und Planen auf den Grund ſchauen. Im Uebrigen 
iſt es wahrſcheinlich daß die Frage einer Miniſteerial⸗ 
veränderung bis zur Thronrede und Adreſſe vertagt 
bleiben wird. Die Partei, die eine fruͤhere Aenderung. 
wollte, ſcheint ſich in ihren Kombinationen völlig ges 
taͤuſcht zu haben. 
wird das Problem ſich loͤſen. Di 

Den Herzog von Baſſano hätte kuͤrzlich leicht ein 
Unglück treffen können; er ſtand am brennenden Kamin, 
wo zugleich ein Keſſel mit Waſſer kochte; wahrſcheinlich 
war dieſer nicht ganz voll; die Dünfte, die ſich in dem⸗ 
ſelben entwickelt hatten, 
ſpritzten das kochende Waſſer weit umher. Der Hers 
zog iſt glücklicher Weiſe mit einigen unbedeutenden 
Brandwunden davon gekommen. 

In der Nacht vom Affen d. iſt ein von Dover ans 
gekommenes Fahrzeug mit 38, dem Herrn Roth ſchild 
gehoͤrigen Fäffern Geld, bei Oueſſant geſcheitert, und 
man hat nichts, als die Mennſchaft, retten koͤnnen. 

Das prächtige Hotel Biron, in der Vorſtadt St. 
Germain, ſo beruͤhmt vor der Revolution durch die 
eleganten Abendeſſen des Herzogs von Lauzun, welcher 


ſpaterhin republikaniſcher General und zur Schreckens⸗ 


jeit guillotinirt wurde, iſt jetzt ein Kloſter, ein Aſyl 
der Dames du Sacre Coeur. 

In Gebweiler begab ſich waͤhrend der neulichen 
gesßen Kälte der ärmere Theil des Volks nach dem 
nahen Gehoͤlz, trotz dem Verbot des Maires, und hieb 
dort mehrere Bäume um. Man ließ alfs aus Colmar 
15 Mann Soldaten kommen und ſtellte ſie am Ein⸗ 


gange des Waldes auf, allein das Volk fiel über fie 


her, und es wurden in dem Kampfe mehrere Perſonen 
verletzt. Hierauf erſt entſchloß ſich der Stadtrath, eine 
Holhfaͤlung für die Armen anzubefehlen. 


Erſt in Gegenwart der, Kammern 


warfen den Deckel ab und 
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Drei junge Leute von 22 Jahren, in Breuilſee 
(Oiſe), hatten ſich am 29ſten v. Mts. vorgenommen, 
drei junge Mädchen an dieſem Tage zu toͤdten. Sie 
wurden an dem gedachten Tage an der Ausfuͤhrung ih⸗ 
res verruchten Plaus verhindert, und verſchoben ihn 
nun bis zum folgenden Tage. Einer von ihnen ver⸗ 
zichtete auf das Vorhaben, die beiden uͤbrigen aber ber 
harrten dabei, und einer begab ſich in das Dorf Erw 
pin, wo er das ſchoͤnſte Maͤdchen erſchoß, das in der 
Mitte ihrer Geſpielinnen am Fenſter ſtand. Als das 


Maͤdchen ſtarb, kam der zweite Wuͤtherich, wurde aber 


ſogleich arretirt; des dritten iſt man noch nicht habs 
haft geworden. 


8 S wand ie . 

Madrid, vom 4. Februar. — Der Koͤnig, welcher 
feine hohen Gaͤſte auf einer Excurſion in den Prado 
begleiten wollte, hat beim Ausſteigen aus dem Wagen 
einen uͤblen Fall gethan, indem er mit dem Fuß aus⸗ 
glitt. Indeß kam S. M. noch mit einem heftigen 
Schmerz davon, ohne Schaden zu nehmen 

Man glaubte hier ſeit einigen Tagen den ſtrengen 
Winter uͤberſtanden zu haben, als es am 28. Januar 
auf's Neue mehrere Stunden lang ſchneite und das 
Thermometer wiederum auf den Gefrierpunkt ſank. 
Die Kaͤlte und die ungeheuren Schneemaſſen in den 
Gebirgen treiben Heerden von Woͤlfen in die Ebenen, 
wo ſie in Doͤrfer und Flecken einfallen. Ein wuͤthen⸗ 
der Wolf hat vor Kurzem in dem 7 Meilen von hier 
entfernten Staͤdtchen Colmenar el Viejo 174 Lämmer 
und 12 Schaafe getoͤdtet und 150 Schaafe gebiſſen. 

Das Journal du Commerce meldet aus Cadir 
vom 29. Januar. „Eine zweite jund bedeutendere 
Expedition gegen Mexiko ſcheint für den Monat Oeto⸗ 
ber entſchieden zu ſeyn. Die Anleihe, welche mit 
Herrn Arrieta geſchloſſen wird, und zu deren Tilgung 
die Einkuͤnfte Cuba's beſtimmt ſind, ſoll fuͤr dieſe Expe⸗ 
dition verwendet werden. Man hat hier mehrere 
Schiffe gemiethet, die Truppen nach der Havana und 
nach Manilla führen ſollen; nach letzterem Punkte ſol⸗ 


len 1200 Mann Infanterie, eine Schwadron Kaval⸗ 


lerie und 140 Kanoniere, nach der Havana 3000 
Mann Infanterie geſchickt werden. Dieſe Truppen 
werden im Maͤrz unter Segel gehen.“ 

Daſſelbe Blatt berichtet aus Havana vom 10. Jan.: 
„Der General San Llorente und der Oberſt Oſorio 
ſind aus Cadix hier angekommen; vor ihnen traf Don 
Domingo Ariſtizabal ein. Ihre Ankunft haͤngt mit 
dem Plane einer neuen Expedition gegen Mexiko zus 
ſammen. Beim General-Capitain Vives haben bereits 
mehrere Konferenzen ſtatt gefunden, denen der Gene⸗ 
ral⸗Intendant und der Befehlshaber der Marine bei 
wohnt. Der General-Capitain iſt durchaus gegen eine 
ſolche Maaßregel, und wollte feinen Poſten niederle⸗ 


gen, weil man auf feinen guten Rath fo wenig Ruͤck“ 


ſicht nimmt; der Koͤnig hat ihn aber in einem elgen⸗ 
haͤndigen Schreiben veranlaßt, zu bleiben. Der Ham 


— — 


del ſtockt, und die Europäifhen Waaren find im Ueber⸗ 
fluſſe und zu niedrigen Preiſen vorhanden.“ 

Von der fpanifhen Graͤnze, vom 6. Februar. 
In Spanien bilden die Rauber eine vollſtaͤndig orga⸗ 
niſirte Geſellſchaft. Die Unterſuchungen, welche in 
Madrid gegen einen Geiſtlichen, den man wegen Die⸗ 
beshehlerei in Verdacht hatte, eröffnet worden, haben 
die Regierung auf die Spur des Ganzen gebracht. 
Die Geſellſchaft hat einen foͤrmlichen Penſionsfonds, 
aus welchem den zum Gefaͤngniß Verurtheilten eine 
tägliche Unterhalts-Summe gezahlt wird, von der ſie 
anftändig leben koͤnnen. Die verwundeten Rauber 
werden, auf Koſten der Geſellſchaft, bis zu ihrer Ge⸗ 
neſung verpflegt, und die Frauen und Kinder der Ge⸗ 
bliebenen erhalten Penſionen aus derſelben. Ein Raͤu⸗ 
ber, der vor nicht langer Zeit zu Madrid gehaͤngt 
wurde, erflärte ganz laut, vor ſeinem Tode, feiner 
Frau und ſeinen Kindern wuͤrde deswegen nichts ab⸗ 
gehen. Ein anderer Geiſtlicher, ebenfalls Mitglied der 
Geſellſchaft, hat die Flucht ergriffen. Ein Goldarbei⸗ 
ter ſchmolz das geraubte Gold und Silber in Baren 
zuſammen, die man alsdann in das Ausland ausfuͤhrte. 


P. rn HA 

Pariſer Blätter enthalten folgende Pripat⸗Nachrich⸗ 
ten aus Liſſabon vom 30. Januar. „Dom Miguel 
bewohnt jetzt im Pallaſt Queluz die Gemaͤcher ſeines 
Vaters. Die von ihm verlaſſenen Zimmer ſind von 
den beiden Infantinnen, die ſich noch immer in lei⸗ 
dendem Zuſtande befinden, bezogen worden. 

Die Times, welche Nachrichten aus Liſſabon 
bis zum 24. Januar enthalt, bejtätigt die Nachricht, 
daß man ſich im Portugieſiſchen Miniſter⸗Conſeil mit 
Abfaſſung einer Amneſtie beſchaͤftige. Man habe ges 
glaubt, wird von dem genanten Blatte gemeldet, daß 
nach dem Tode der verwittweten Koͤnigin gewiſſe beim 
Volke beſonders unbeliebte Beamte und Guͤnſtlinge ders 
ſelben ihre Verabſchiedung erhalten wuͤrden, allein noch 
ſey nichts verandert. Telles Jordao ſey noch immer 
Gouverneur des Forts St. Juliao und Graf v. Baſtos 
auch immer noch Miniſter des Innern; der Letztere 
babe noch zu feinen früheren Functionen das Mi⸗ 
nisterium der Marine erhalten. Ein Corregidor, Na 
mens Neto, der im vorigen Jahre auf Vorſtellung 
der Brittiſchen Regierung wegen ungeſetzlicher Ver⸗ 
haftung und Mißhandlung eines Engländers abgeſetzt 
worden, habe ſogar neuerdings eine Anſtellung erhal 
ten, während bisher noch kein einziger Gefangener 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Es wird ferner ge⸗ 
meldet, daß Dom Miguel zur Beſtreitung ſeiner Geld 
Beduͤrfniſſe durch Dekret eine Steuer⸗Erhebung von 
den verſchiedenen im Lande befindlichen Ordens Klöstern 
aubefohlen habe. Die Hieronymiten haben 168,000 

ilrels, die Bernardiner 179,000, die Benediktiner 
139,000, die Moͤnche von St. Vincent 120,000, die 
Klöfter des Ordens La Grace 69,000, die Domini⸗ 
kaner 39,000 und die Karmeliter 38,000, zuſammen 
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752,000 Milreis (nach Engliſchem Gelde 150,000 Pf.) 
zu entrichten. Viele royaliſtiſche Freiwillige ſollen, wie 
es heißt, jetzt vom Straßenraube leben. f 5 


England . ; 

London, vom 14 Februar. — In der Sitzung 
des Oberhauſes vom 12. Februar machte Lord Holland 
den bereits am Sten d. M. wörtlich angekuͤndigten 
Antrag, in Form einer Reſolution, daß kein Plan zur 
Pacification Griechenlands als zufriedenſtellend angeſe⸗ 
hen und gebilligt werden ſoll, welcher jenem Lande 
nicht ein hinlaͤnglich ausgedehntes Gebiet, Behufs der 
National- Vertheidigung, und ein ſolches Regierungs⸗ 
Syſtem zutheile, das mit den Wuͤnſchen des Volks in 
Einklang ſtehe und dasſelbe gegen die Kontrolle einer 
fremden Regierung ſichere. — In dieſem Vortrage 
ſagte er zunaͤchſt, daß er mit Bedauern aus der Thron; 
rede vernommen habe, die Griechiſche Angelegenheit 
ſey noch immer nicht ganz erledigt; inzwiſchen ſey ihm 
die Verzoͤgerung doch inſofern angenehm, als dadurch 
das Parlament noch in den Stand geſetzt werde, in 
der Sache einzuſchretten, was ek, unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden, fuͤr durchaus nothwendig erachte. 
In Befolgung ihrer auswaͤrtigen Politik, bei welcher 
der Regierung freie Hand gelaſſen werde und wobel 
das Volk nicht ſo direkt intereſſirt ſey, pflege dieſe ge⸗ 
woͤhnlich einen falſchen Weg einzuſchlagen; das Parla⸗ 
ment habe daher die Verpflichtung, ein wachſamens 
Auge darauf zu halten, und die Regierung, wo fie 
nicht richtig zu Werke gehe, zurechtzuweiſen. Der vor 
liegende Fall beſtaͤrke ihn in dieſer Meinung um fo 
mehr, als er überzeugt ſey, daß die Beendigung des 
Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei, wenn fie, 
nicht eben nur durch die Siege Rußlands herbeigefuͤhrt 
worden waͤre, viel vortheilhafter und ehrenvoller für 
Großbritannien hätte ausfallen koͤnnen. Eine ruͤhmli⸗ 
chere Beendigung des Krieges hätte ſchon die Schlacht 
von Navarin verheißen; allein ſtatt dieſe zu benutzen, 
habe das Miniſterium nichts weiter gethan, als das 
ganze Woͤrterbuch der Engliſchen Sprache durchſucht, 
um endlich durch das Wort „untoward““ den Wider⸗ 
willen gegen jenen glänzenden Erfolg zu bezeichnen; ſo 
wie es ſpaͤterhin den Lorbern des Befehlshabers, der 
den Sieg von Navarin herbeigeführt, den Glanz zu 
nehmen bemüht geweſen ſey. — Das Freundſchafts⸗ 
Verhaͤltniß zwiſchen England und feinem alten Ver; 
buͤndeten, dem tuͤrktſchen Reiche, ſuchte der Lord eher 
falls ins Lächerliche zu ziehen, indem er unter Auderm - 
ſagte, daſſelbe erinnere ihn an eine Geſchichte von 
zwei Freunden, von denen der Eine, in großer Verle⸗ 
genheit ſich befindend, den Andern bat, ihm einen 
Rath zu ertheilen. „Haͤngt Euch auf,“ ſagte dieſer, 
8 silf dies; ich will alsdann ſchon des Abends 
zeitig genug kommen, um Euch abzuſchneiden. “ D 
bedraͤngte Freund befotzte den Rath, allein der Andere, 
ſtatt ihn des Abends abzuſchneiden, faßt ihn an den 
Beinen und zieht auf dieſe Weiſe den Knoten noch 
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feſter. (Gelächter). Gerade fo hätten wir es mit der 
Turkei gemacht. Man habe geſagt, es ſep ſehr ger 
faͤhrlich für uns, wenn Rußland die Herrſchaft auf 
dem ſchwarzen Meere habe. Nun hätte es fie! Ehe 
Rußland zum Beſitz des Meeres gekommen ſey, habe 
man kaum ein brittiſches Kauffahrteiſchiff darauf geſe⸗ 
hen, und nun die Herrſchaft deſſelben zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei getheilt ſey, ſey unſer Handel das 
her ſehr beträchtlich geworden. Obgleich er (der Lord) 
kein Bewanderer der Macht Rußlands ſey, fo muͤſſe 
er doch offen geſtehen, daß dieſe Macht ſich in dieſem 
ganzen Handel ſehr offen, ehrenvoll und freundſchaft⸗ 
lich benommen habe. Er wuͤnſche, daß England ſich 
eines ähnlichen Ruhmes theilhaftig machen möge, und 
fordere deswegen Ihre Herrlichkeiten auf, ſich uͤber 
die Grundſaͤtze zu erklären, nach welchen fie in der 
Griechiſchen Angelegenheit zu verfahren gedaͤchten. — 
Graf v. Aberdeen, der dem Lord Holland antwortete, 
machte auf die vielen Irrthuͤmer und ungenau ange⸗ 
gebenen Thatſachen, ſo wie auf die falſchen Argumente 
aufmerkſam, die in der Rede des Lords ſich fanden. 
Der Herzog v. Wellington, der nach dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten das Wort nahm, ber 
muͤhte ſich, die friedfertige Politik, die das Engliſche 
Kabinet befolgt habe, zu rechtfertigen; inzwiſchen er⸗ 
Elärte er auf das Buͤndigſte, daß England jetzt mehr 
als zu irgend einer Zeit in der Lage ſich beflnde, einen 
etwa nothwendig werdenden Krieg vortheilhaft zu fuͤh⸗ 
ten. — Da Lord Holland ſah, daß fein Antrag keine 
Unterfiügung fand, fo nahm er ihn zurück, 

Im heutigen Globe heißt es: „Dem Vernehmen 
nach werden jetzt Unterhandlungen zwiſchen Großbritan⸗ 
nien, Spanien, den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika und den Republiken Suͤd⸗Amerika's gepflogen, 

in Bezug auf eine mindeſtens fuͤr einen gewiſſen Zeits 
raum anzuordnende Einſtellung der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Spanien und ſeinen ehemaligen Kolonien. 

Das franzoͤſiſche Miniſterium der auswaͤrtigen Aw 
gelegenheiten hat, wie die Hof, Zeitung meldet, unſerm 
Botſchafter zu Paris das Fortbeſtehen der Blokade 
von Algier durch die franzöfifche Flotte und deren Aus⸗ 
dehnung auf die vier Häfen Bona, Bugia, Algier und 
Oran, anzeigen laſſen. ö 

Die von den Pariſer Zeitungen mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg ſeine 
jährliche Penſion von 50,000 Pfd. Sterl. an Herrn 
Rothſchild verkauft habe, um bei ſeiner Ankunft in 
Griechenland mit Fonds verſehen zu ſeyn, wird vom 

Eorikier- für eine abgeſchmackte Erfindung erklärt. 

In der Morning⸗ Chronicle lieſt man: „Das letzte 
aus Braſillen hier angekommene Packetdoot bringt uns 
die Nachricht, daß die durch den Marquis v. Barba⸗ 
eeng contrahirte Anleihe vom Kaiſer nicht ratifieirt 
worden fen, daß hier aber unverzüglich eine andere 
Anleihe gemacht werden ſolle, um Donna Maria's 
Sache van Terceira aus zu unterſtuͤtzen. Nach Pris 


vatberichten erwartet man in Terceira die dortige Ar 


mee durch die braſilianiſche Flotte bedeutend verſtaͤrkt 
zu ſehen und will wiſſen, daß Lord Cochrane in Frank⸗ 
reich warte, um ſeiner Zeit den Oberbefehl derſelben zu 
uͤbernehmen. Was den letztern Umſtand betrifft, ſo 
theilen wir ihn nur als ein Geruͤcht mit, von dem er⸗ 
ſteren aber wiſſen wir, daß er ſeine Richtigkeit hat. 


Wir möchten es uns erlauben, den Kaiſer vor dieſem 


Krieg zu warnen, ſo leicht es ihm auch werden duͤrfte, 
das Geld dazu bei uns zu bekommen. Uns ſcheint es, 
als glaube er, durch die Nichtanerkennung der Anleihe 
des Marquis v. Barbacena und durch Einleitung einer 
neuen guͤnſtigere Bedingungen zu erhalten; doch die 
Zeit wird es beſſer lehren, als unſer Prophezeihen, ob 
er richtig geſchloſſen hat. Aus der City meldet man 
uns: „„Das unerwartete Einlaufen des brafilianifchen 
Packetbootes, das 14 Tage früher als gewoͤhnlich ans 
kam, brachte eine große Gaͤhrung und ein großes 
Schwanken in den brafilianifchen Fonds hervor. Am 
Morgen hieß es, das Packetboot habe die Matification 


der Anleihe des Marquis v. Barbacena gebracht. Nun 


ſcheint es aber, als ob dieſe vorgebliche Anleihe gar 
nicht Statt gefunden und der Marquis ſich mit den 
hieſigen Capitaliſten in gar keine Geldgeſchaͤfte eingelaſ⸗ 
fen habe.““ q 

Es ſind hier Brieſe aus Terceira eingetroffen, die 
bis zum 1. Februar reichen. Auf der Inſel befand 


ſich Alles in einem geordneten, ruhigen Zuſtande. In 


Folge ſtarker Meeresſtuͤrme waren 4 Fahrzeuge an das 
Ufer getrieben worden. f 

Der Biſchof von London hat am vorigen Mittwoch 
das Ungluͤck gehabt, von einem Hunde auf der Straße 
angefallen und ſo gebiſſen zu werden, daß man 
die Herwundeten Theile wahrſcheinlich wird ausſchnei⸗ 
den muͤſſen. a 

Der große Saal im neuen Pallaſte des Königs tur 
St. James⸗Pallaſt iſt beinahe vollendet. An den 
Wänden find Marmorſäͤulen in korinthiſcher Ordnung 
angebracht, die auch marmorne Fußgeſtelle haben, und 
auf dieſen ſollen daneben Figuren mit Candelabern ſte⸗ 
hen. Dieſe Säulen, die gekoppelt find, haben Capita. 
ler von mattem Golde. Der Fußboden des Saales 
iſt von demſelben Marmor, wie die Saͤulen und der 
Triumphbogen vorn vor dem Pollaſt, ſehr ſtark polirt, 
und mit einer Einfaſſung von Marmor aus &ien® 
verziert, der ſich wie ein Band umherſchlaͤngelt, und 
durch feine Vielfältigkeit einen eigenthuͤmlichen Effekt 
hervorbringt. 
überzogen. 


Der Weg nach Dover iſt faſt gar nicht zu, befah⸗ 


ren. Um Unglüc zu verhuͤten, find Seile über die 
Landſtraße gezogen und Abgruͤnde mit Schutzwehren. 


verſehen worden. Ein vom feſten Lande nach London 
reiſender Courier hatte neulich das Ungluͤck, in der 


Nacht feinen Wagen zu brechen und bis zum naͤchſten 


Morgen im Schnee liegen zu bleiben. 


Die Wände find mit Stuckmarmor 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 16. Februar. — Unſere eigenen 
Angelegenheiten haben uns ſo ausſchließlich beſchaͤftigt, 
daß wir ſelbſt den verhaͤngnißvollen Ereigniſſen im 
Orient nur wenig Anfmerkſamkeit widmen konnten. 
Leider ſind aber bei uns die widerſtrebenden Elemente 
noch keinesweges befänftigt; die Gaͤhrung in den Ge⸗ 
muͤthern dauert fort, und an eine Verſoͤhnung der 
Partheien iſt ſo wenig ernſtlich zu denken, als daß 
Religion, Sitten und Gebraͤuche, Nationalcharakter 
und Intereſſen der Holländer und Belgier ſich je 
vereinigen werden. Unſere Verfaſſung vermag die in 
allen dieſen Verhaͤltniſſen und Eigenthuͤmlichkeiten ger 
gruͤndeten Antipathien beider Nationen um ſo weniger 
mit einander zu verſoͤhnen, als erſtens die beſondern 
Jutereſſen beider durch die Verfaſſung wirklich nicht 
hinlaͤnglich begründet und geſichert find, und als zwei⸗ 
tens von Seiten der oberſten Staatsbehoͤrde oͤfters 
Schritte geſchehen, die nicht für ſtreng verfaſſungsmäßig 
gelten konnen, und durch welche ſich abwechſelnd bald 
dieſe, bald jene Nation zu Gunſten der andern in ih⸗ 
ren Rechten verletzt glaubt. Die Holländer waren 
ſchon früher ſelbſtſtändig, und haben aus jenen Zeiten 
große Erinnerungen bewahrt, welche die Belgier, die, 
odſchon dem Namen nach unter eignen Geſetzen, doch 
immer einer fremden Macht unterthan waren, nicht 
befigen köunen. Die Belgier hingegen find ftärfer der 
Zahl nach, und fordern bei ihrer numeriſchen, vielleicht 
auch geiſtigen Ueberlegenheit eine groͤßere Beruͤckſichti⸗ 
gung, was den Nationalſtolz der Holländer beleidigt, 
die ſich ſtets noch als eigene Nation betrachten wiſſen 
wollen. Daher denn ewige Eiferſucht, ewige Reibung 
zwiſchen beiden, die durch jeden kleinen Anlaß ſtets 
wieder aufgeregt werden, um deren Ende um fo weni⸗ 
der vorherzuſehen iſt, da beide Partheien ihre Stuͤtz⸗ 
dunkte in den oberſten Regionen des Hofes haben. 
Wohin dies am Ende fuͤhren ſoll, iſt ſchwer zu beſtim⸗ 
men. Das einzige Auskunftsmittel, beide Theile zu 
befriedigen, wäre wohl jedem derſelben eine dem innern 
Zuſtande des Landes und den Beduͤrfniſſen feiner Bes 
wohner richtig angepaßte, eigene Verfaſſung zu geben, 
unter welcher jedes dieſer beiden Voͤlker ſich in ſeiner 
beſondern Sphäre frei bewegen koͤnnte, wie das Bei 
ſpiel der deutſchen Rheinprovinzen zeigt, die, obgleich 
unter verſchiedene Fuͤrſten getheilt, dennoch ihre vorige 
faſſung beibehalten haben, und ſich wohl dabei bes 

den. a (Hamb. Ztg.) 
Vorgeſtern wurde in Ghent einer der Redactoren 
en Catholique, Herr A. Barthels, verhaftet, und 
ſellte, wie es hieß, nach Bruͤſſel geſchickt werden. — 
m Haag wurde am 13ten der Referendar im Mint 
ſterium der Auswärtigen, Herr Tielemans, verhaftet, 
und noch des Abends nach Bruͤſſel abgefuͤhrt. Seine 
aptere find verſiegelt, und es heißt, daß die Maaß⸗ 
vegel mit dem gerichtlichen Verfahren gegen Hrn. de 

dtter zuſammenhange. 
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Die Ruhr hat am 9. Februar Abends ſpaͤt bei 
mittlerem Waſſerſtande zu Ruremonde große Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet. Beinahe alle Schiffe, Kohl⸗Nachen 
und andere Fahrzeuge, wurden durch die Gewalt des 
Eiſes, mit einem donneraͤhnlichen Krachen unerwartet 
von Anker und Tauen, welche wie Faͤden brachen, los⸗ 
geriſſen, uͤbereinander geſtoßen, theils verſenkt und zer⸗ 
truͤmmert, theils an und auf die Eisdecke in die Mitte 
der Maas geworfen, wo auch noch einige verſanken. 
Zur nämlichen Zeit wurden zwei hoͤlzerne Ruhr⸗Bruͤcken, 
darunter eine noch ganz neue, ſtark gebaute, vom Eiſe 
durchſchnitten und weggeſchwemmt. Die Maas treibt 
ſeit dem hten. Die Waal war am 13ten noch feſt. 
Bei Gennep und Oeffelt, oberhalb Grave, ſteht ein 
Eisdamm mit 17 Fuß Waſſer. 

N Jan d. 

St. Petersburg, vom 13. Februar. — Am 
gten d., als dem Geburtsfeſte Sr. faiferl, Hoheit des 
Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch, war Abends Hofball 
im weißen Saale und Souper. Die Straßen der 
Reſidenz waren erleuchtet. 

Folgendes iſt die Ueberſetzung der Rede, 
welche bei der am Iten d. Statt gehabten 
Audienz der tuͤrkiſchen Bevollmaͤchtigten 
von Mohammed: Halil» Riphat- Pafha an 
Se. Majeftät den Kaifer gehalten worden: 
„Großmaͤchtigſter, erhabenſter und großmuͤthigſter Kai⸗ 
ſer! Der hohe, maͤchtige, herrliche Padiſchah und 
Monarch der Ottomanen, unſer Beherrſcher, Herr und 
Gebieter, welcher innig wuͤnſcht, den unlängft zwiſchen 
der erhabenen Pforte und dem Hofe Ew. Majeftät fo 
gluͤcklich geſchloſſenen Frieden auf eine feierliche Weiſe 
zu beſiegeln und deſſen Garantie und Fortdauer auf 
Beziehungen vollkommener Eintracht und wahrhafter 
Uebereinſtimmung zwiſchen Sr. Hoheit und Ew. Maj. 
zu gruͤnden, hat geruhet, uns mit einer beſondern 
Sendung zu beauftragen und uns zwei Schreiben an 
zuvertrauen, welche wir das Gluͤck haben, ehrfurchtsvoll 
Ew. kaiſerl. Majeftät zu uͤberreichen, zugleich mit den 
Geſchenken zum Zeichen Sr. hohen Achtung fuͤr Ew. 
Majeſtaͤt Durchlauchtigſte Perſon. — Se. Hoheit hat 
uns ausdrücklich aufgetragen, Ew. Majeftät die auf 
richtigſten und zuverlaͤſſigſten Verſicherungen darzubrin⸗ 
gen, welch' hohen Werth unſer Gebieter auf die 
Freundſchaft Ew. Majeftät legt. Die glaͤnzenden Tu⸗ 
genden Ew. kaiſerl. Majeftät geſtatten Ihm nicht den 
leiſeſten Zweifel an Ihrer Gerechtigkeitsliebe und Ihrem 
kaiſerlichen Edelſinn. Se. Hoheit uͤberlaͤßt ſich mit 
Vergnuͤgen der Weisheit und Großmuth Em. Ye 
Majefist und ſtuͤtzt ſich darauf, in Allem, was auf die 
kraͤftigſte und unverbruͤchlichſte Weiſe eine vollkommene 
Uebereinſtimmung und ein unbegrenztes Vertrauen zwi 
ſcheu Ihm und Ew. kaiſerl. Majeftät wiederherſtellen 
kann. — Was uns betrifft, großmaͤchtigſter Kaiſer, ſo 
ſchaͤtzen wir es für das allerhoͤchſte Gluͤck, daß wir go⸗ 
würdigt werden, als Organ der innigen Verbindungen 


ß — 


des gegenſeitigen Wohlwollens und der freundfchaft, 
lichen Verhaͤltniſſe zwiſchen zweien fo großen Monar⸗ 
chen zu dienen und die erhabenen Eigenſchaften Ew. 
Majeſtät, welche die Aufmerkſamkeit und Bewunderung 
der Welt auf ſich ziehen, ehrfurchtsvoll in der Naͤhe 
zu ſchauen.“ : ; ER 


Ueberſetzung der im Namen Sr. Maſeſtät 
: des Kaiſers von Sr. Erlaucht dem Vice⸗ 


Kanzler gehaltenen Beantwortungs⸗ 
rede auf die Rede der tuͤrkiſchen De 
vollmaͤchtigten. . 


„Der Kaiſer, mein erhabener Gebieter, empfaͤngt 
mit dem lebhafteſten Vergnügen den Ausdruck der Ger 
fühle, welche Sr. Majeftät zu bezeugen der Padiſchah 
und Kaiſer der Ottomanen Sie beauftragt hat. Ihre 
Verſicherungen find Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt um fo ange 
nehmer, als in den von Ihnen ausgeſprochenen Grund- 


fägen und Geſinnungen, Rußland und die Pforte ein 


Unterpfand der Bewahrung des zwiſchen dieſen Maͤch⸗ 
ten geſchloſſenen Friedens erhalten. Bei dem Abſchluß 
deſſelben hatte Se. Majeſtaͤt der Kaiſer einzig zum 
Zwecke, den Frieden auf eine unerſchuͤtterliche Baſis zu 
begruͤnden. Die Erhaltung deſſelben beruht jetzt auf 
der Erfuͤllung des Tractates von Adrianopel; Sie koͤn⸗ 
nen jedoch, meine Herren, Ihrem erhabenen Monarchen 
verſichern, daß die beſte Garantie deſſelben ſtets das 
Vertrauen zu der Freundſchaft Sr. kaiſerl. Majeftät 
und die Verſicherungen, die Se. Hoheit dem Generak 
Adjutanten Grafen Orlow unmittelbar gegeben hat, 
ſeyn werden. Es iſt Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer ange, 
nehm, daß Se. Hoheit vorzugsweiſe Sie zu dieſer 


Sendung auserkoren haben, welche, wie Se. kaiſerl. 
Majeſtät hoffen, die zwiſchen beiden Mächten’ ſo glich’ 


lich hergeſtellten Verhaͤltniſſe befeſtigen wird.“ 


Ueberſetzung der Rede der tärfifhen Be 
vollmaͤchtigten an Ihre Majeftät die 
Kaiſerin, gehalten von Mohammed 
Halil⸗Riphat- Paſcha. 

„Bei Gelegenheit der glücklichen Wiederherſtellung 
des Friedens zwiſchen der erhabenen Pforte und dem 
ruſſiſchen Kaiſerhofe, hat unſer Durchlauchtigſter Be⸗ 
herrſcher und Gebieter uns des Auftrages gewuͤrdigt, 
Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt ſeine huldigenden Empfindungen 
zu bezeugen und ſeine Geſchenke zu uͤberreichen. Wir 
ſchatzen uns hochbegluͤckt, auserkoren zu ſeyn, dieſes 


perſoͤnlich der großen Kaiſerin von Rußland und Toch⸗ 


ter eines Monarchen darzubringen, der -unbezweifelte 
Beweiſe gegeben hat, welchen Antheil Er an dem 
Wohlergehen des ottomaniſchen Reiches nimmt. Ge— 
ruhen Sie, große Kaiſerin, dieſes Opfer als ein Uns 
terpfand der hohen Achtung unſeres Gebieters fuͤr die 
Durchlauchtigſte Perſon Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt huldreich 
zu genehmigen.“ a 


zuruͤckkehren wird. 


— 
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Ueberſetzung der im Namen Ihrer Maje 
ſtaͤt der Kaiſerin von Sr. Erlaucht dem 
Vice -Kanzler gehaltenen Beantwor⸗ 
tungsrede auf die Rede der tuͤrkiſchen 
Bevollmaͤchtigten. 

„Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin gebeut mir, Ihnen zu 
erklaͤren, daß Ihre Majeſtaͤt mit Vergnuͤgen den Aus⸗ 
druck der Empfindungen vernimmt) den Ihr erhabener 
Monarch fuͤr die Perſon Ihrer Majeſtaͤt hegt und er⸗ 
ſucht Sie, Sr. Hoheit Ihre aufrichtige Erkenntlichkeit 
dafuͤr zu bezeugen. Vor Allem aber fuͤhlt ſich Ihre 
Majeſtaͤt von der Huldigung tiefgeruͤhrt, die Sie, mein 
Herr, den wohlwollenden Abſichten eines Monarchen 


zollen, der durch die theuerſten Bande an Ihre kaiſerl. 


Majeſtaͤt und Ihren Durchlauchtigſten Gemahl geknuͤpft 
iſt. Während Ihres Aufenthaltes hieſelbſt wird Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin mit wahrem Vergnuͤgen jede Ge 
legenheit benutzen, Ihnen Ihr Allerhoͤchſtes Wohlwollen 
zu erkennen zu geben.“ 


Nachdem die von dem Sultan und Padiſchah der 
Ottomanen mit einer außerordentlichen Miſſion beaufs 
tragten Geſandten Mohammed⸗Halil⸗Riphat⸗Paſcha und 
Suleiman Nedſhib⸗Efendi ihre Antrittsgudienz bei Ih⸗ 
ren kaiſerl. Majeſtaͤt gehabt hatten, wurden Hoͤchſt⸗ 
denenſelben auch folgende Perſonen vom Gefolge der 
Geſandtſchaft vorgeſtellt: Salim⸗Efendi, Geſandtſchafts⸗ 
Seeretair; . Namyk⸗Efendi, Oberſten; 
Bari⸗Aga und Aly⸗Aga, Escadrons⸗Chefs, alle vier 


Milit und Adjut des Paſcha; die Herren 

Stephan Vogoridt, J ridat und Johaun Vago⸗ 

ridi, Dollmetſcher. a | 
Odeſſa, vom 5. Februar, — Da durchaus keln 


Grund zu Beſorgniſſen hinſichtlich des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes mehr Statt findet, fo uͤberlaſſen ſich die hie / 
figen Einwohner ganz den Vergnuͤgungen des Carnevals. 
In dieſen Tagen iſt der Fuͤrſt Shak⸗Sadeh⸗Maho / 
met⸗Muſtapha aus St. Petersburg hier angekommen. 


f r 


Rom, vom 4. Febr. — Vorgeſtern wurde Migr⸗ 
Mauri, Subſtitut des Cardinal ⸗Staatsſeeretairs, in 
einer Geſellſchaft beim Duca Torlonia vom Schlage 
getroffen. Man glaubte früher einmal im Publikum 
die von ihm bekleidete Stelle eines Unter⸗Staatsſeere⸗ 
tairs für Msgr. Capiceini, Miniſter des heiligen 
Stuhls am Koͤnigl. Niederländiſchen Hofe, beſtimmt, 
der jedoch wohl jetzt einen zu hohen Poſten bekleidet 
und außerdem auch dort ſchwer zu entbehren ſeyn 
moͤchte. Ein allgemeines Bedauern hat hier die Nach⸗ 
richt erregt, daß der Graf de Celles, Koͤnigl. Nieder 
ländiſcher Botſchafter am hieſigen Hofe, nicht wieder 


Beilage 


— - 
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So eben iſt die Ueberſicht der Arbeiten und Veraͤnde⸗ 
rungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für. vaterlaͤndiſche 
Kultur vom verfloſſenen Jahre 1829 im Druck er⸗ 
ſchienen. Voran ſteht der von Herrn Geheimen Med. 


Rath Wendt verfaßte allgemeine Bericht über die 


Thaͤtigkeit und die Leiſtungen der Geſellſchaft während 
des verfloſſenen Jahres, uͤber die Reſultate der letzten 
Kunſtausſtellung, und uͤber die neu zu errichtende Sek⸗ 
tion für Muſik, die bei den hieſigen Freunden der 
Tonkunſt hoffentlich eine recht thätige Unterſtuͤtzung und 
Theilnahme finden wird. Ueber die Bibliothek der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt nunmehr ein vollſtaͤndiger und zweckmäßi⸗ 
ger Katalog aufgenomme ı, desgleichen über die der Ge⸗ 
ſellſchaft gehörigen Kunſtſachen ein Verzeichniß verfer⸗ 
tigt. Die längſt beſchloſſene Prägung von Denkmuͤn⸗ 
zen, um durch Vertheilung derſelben die vorzuͤglichſten 
Leiſtungen des vaterländiſchen Kunft- und Gewerbfleißes 
anzuerkennen, wird dem Bericht zufolge naͤchſtens ins 
Werk geſetzt werden. Auf dieſen allgemeinen Bericht 
folgt ein Verzeichniß der einheimiſchen und auswaͤrti⸗ 
gen wirklichen Mitglieder, ſo wie der korreſpondirenden 
und der Ehrenmitglieder der Geſellſchaft; dem ſich eine 
vollſtändige Anzeige aller im J. 1829 an die Bibliothek 
und das Muſeum der Geſellſchaft eingegangenen Ge⸗ 
ſchenke anſchließt. Hierauf folgen die Berichte der 
einzelnen Seetionen, unter denen ſich beſonders die 
naturwiſſenſchaftliche und die naturhiſtoriſchen, ſo wie 
auch die medieiniſche, durch einen preiswärdigen Eifer 
und durch außerordentliche Regſamkeit und Thaͤtigkeit 
auszeichnen. Den Beſchluß macht der Jahresbericht 
der Section für Kunſt und 7 7 an deren Spitze, 
ſeit des verewigten Buͤſchings Tode, Hr. Medieinalrath 
Dr. Ebers getreten iſt. Es wird darin über Eins 
nahme und Ausgabe während des verftoſſenen Jahres, 
Über die gemachten Gemälde: Einkäufe, und uͤber die 
legte Gemaͤlde⸗Verlooſung eine ausfuͤhrliche Nachricht 
gegeben und zugleich angezeigt, daß fuͤr das laufende 
Jahr 1830 keine Kunſtausſtellung ſtattfin⸗ 
den, ſondern die naͤchſte erſt für das Jahr 1831 ein⸗ 
zuleiten ſeyn wird. Ein Verzeichniß der ſaͤmmtlichen, 
in Berg der Geſellſchaft befindlichen plaſtiſchen Werke 
und Gernälde beſchließt die genannte Denkſchrift, die 
icht blos von der unermuͤdeten patriotiſchen Thaͤtigkeit 
der Geſellſchaft hoͤchſt erfreuliche Beweiſe liefert, ſon⸗ 
dern auch in Bezug auf die künftige Wirkſamkeit die⸗ 
es Vereins, dem eine immer größere und allgemeinere 

heilnahme und Unterſcützung zu wuͤnſchen iſt, zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt. 


—— 
\ Der Courier de Smyrne enthält folgenden Artikel 
Über Aegypten: „Unter den Mitteln, durch welche der 


Vice + König dem Aegyptiſchen Handel einen neuen 
Aufſchwung zu geben ſtrebt, ſind die Kanäle , 

n. Er hat deren mehrere graben laſſen, 
Ueber 150,000 
Männer und Frauen arbeiteten am Mahmudie-Kanal, 
der Alexandrien mit dem Nil und mit Kairo verbinden 
Dieſer fuͤr den Handel Alexandriens hoͤchſt 


buͤßten, hat dem Vice⸗Koͤnig nichts gekoſtet , der zur 
Beſtreitung der Koſten eine außerordentliche Auflage 
von 6 Piaſtern für den Feddan auf alle Laͤndereien 


Unter⸗Aegyptens und auf 3 Jahre ausſchrieb, welche 


ihm von 2 Millionen Feddans eine Neben⸗Einnahme 
von 800,000 Talaris oder 4 Millionen Franken ein⸗ 


ganz unbenutzt bleiben. a f 
zu ſeicht, und der viel Schlamm mit ſich fuͤhrende Nil 
verſchwemmt allmaͤlig die Einfahrt in 


Dampfmaſchinen, die mit großen Koſten in Europa ge 


baut und nach Aegypten gebracht wurden, um. den Ka⸗ 
nal zu reinigen, haben gar keinen Erfolg gehabt. N Je⸗ 
doch hat man die Moͤglichkeit eingeſehen, bei einem 


beſſeren Syſteme dieſen Kanal das ganze Jahr hindurch 


ſchiſſbar zu erhalten. Der Geiſt des Menschen hat in 
den neueren Zeiten die Unebenheiten des Bodens, den 
Ungeſtuͤm der Fluͤſſe und Bergſtroͤme beſiegt und dich 
zum Herrn aller Hinderniſſe gemacht. Dieſelben Ne 
fultate koͤnnte man auch in Aegypten erhalten, wenn 
die Regierung, die ſich jetzt faſt ausſchließlich mit der 
Sorge für ihr Monopol beſchaͤftigt, jenen näͤtzlichen Ber 
beſſerungen dauernde Aufmerkſamkeit ſchenken wollte. — 
Die militatriſche Lage Aegyptens iſt folgende: Der 
Norden, alſo das ganze Ufer am Mittelländiſchen 
Meere iſt nur in einem Theile der Bai von Abukir 
und im alten Hafen von Alexandrien angreifbar. 
An der Kuͤſte von Noſette und Burlos bis nach 
Damiette machen hohe Sandbaͤnte eine Landung ſchwie⸗ 
rig, wenn nicht ganz unmöglich. Bei Damiette iſt 


öͤſtlich von dem Vorgebirge ein einziger Punkt, wo 
eine Landung leicht wäre, der aber durch einige gut 


angelegte Batterieen vertheidigt werden kann. 

Oſten ſetzen die Wuͤſten Syriens dem Eindringen einer 
Armee große Schwierigkeiten entgegen, und an der 
Kuͤſte des rothen Meeres wuͤrde der angreifende Theil 
gleichfalls Wuͤſten finden, durch die ſeine Truppen 
einen beſchwerlichen Marſch von 4 — 6 Tagen ma⸗ 
chen muͤßten. Im Weſten gewaͤhren die Libyſche Berg⸗ 
kette und weite Wuͤſten eine natürliche Schutz mauer, 
Im Süden find die ſchwarzen Voͤlkerſchaften ſo unei⸗ 
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nig unter ſich und fo ſchwach in ihren Angriffsmitteln, 
daß Aegypten von dieſer Seite her nichts zu befuͤrch⸗ 
ten hat. Das Land beſitzt keinen feſten Platz im 
eigentlichen Sinne. Alexandrien iſt die einzige ſchwach 
befeſtigte Stadt; ſie iſt mit einer ſtarken von Baſtionen 
flankirten Mauer umgeben, vor welcher ſich ein breiter 
Graben hinzieht. Seit einigen Jahren ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten, aber ohne Plan, Verſchanzungen 
angelegt worden. — Die regulaire Militair-Macht des 
Vice⸗Koͤnigs beſtand im Jahre 1827 aus 12 Infan⸗ 
terie⸗Regimentern zu 4 Bataillonen, im Ganzen 4000 
Mann ſtark, und aus einem Artillerie-Regiment von 
3 Bataillonen, 3000 Mann ſtark. Die unregelmaͤßige 
Streitmacht beſtand aus 7 leichten Kavallerie-Regimen⸗ 
tern, zu 550 Pferden jedes. Das Ganze bildet eine 
Geſammtmacht von etwa 55,000 Mann. Ueber 
150,000 Menſchen ſind nach und nach dem Ackerbau 
entzogen worden, um dieſe Armee zu rekrutiren, welche 
in Morea, in Mekka, in Sennaar, in Darfur 
und in Kordofan bedeutende Verluſte erlitten hat. 
Die regulaire Artillerie iſt bisher ſo ſehr vernach⸗ 
fäffige worden, daß fie faſt ganz zum Dienfte unfähig 
it. Aus ihr wird gewohnlich die zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Infanterie Regimenter nöthige Mann⸗ 
ſchaft genommen, fo daß fie nie vollzaͤhlig iſt 
und ſtets neue Rekruten zu bilden hat. Die regelmaͤ⸗ 
ßige Kavallerie iſt erſt ſeit der Ruͤckkehr Ibrahim⸗Pa⸗ 
ſchas aus Morea gebildet worden; ſie iſt noch nicht 
beritten, da es in Aegypten an Pferden fehlt, und 
es wird ſchwer halten, ein Corps von 10,000 Reitern 
zu bilden, wenn die Regierung nicht den Deduinen 
eine Menge ihrer Pferde abkauſen will, was den dop⸗ 
pelten Vortheil haben wiirde, daß die Araber, eines 
Theils ihrer Pferde beraubt, feſte Wohnſitze nehmen 
und ſich dem Ackerbau widmen wuͤrden, und daß die 
Regierung für die Beduͤrfniſſe der Kavallerie Stutte⸗ 
reien von guter Race anlegen koͤnnte. Kein Land 
bietet für Anſtalten dieſer Art mehr Huͤlfsmittel dar, 
als Aegypten. Das Material der Artillerie iſt zahl⸗ 
reich und in gutem Stande. Die Regierung beſitzt 
viele Feld- und Belagerungs⸗Geſchuͤtze, aber wenig 
Haubitzen und Moͤrſer. Im Arſenal liegen ungefaͤhr 
50,000 Gewehre und eine Menge Kugeln in Vorrath; 
ferner befinden ſich daſelbſt eine Stückgießerei und 
Werkſtaͤtten ie die Verfertigung von Degen und 
Feuer⸗Gewehren. Auch eine Pulver Mühle iſt in voller 
Thaͤtigkeit, und ein bedeutender Pulver-Vorrath iſt 
vorhanden. Dle Rekrutirung iſt jetzt leichter, als in 


fruͤheren Jahren, und die Araber ſcheinen weniger 


Abſcheu vor dem Soldatenſtande zu haben. Man ſieht 
nicht mehr, wie früher, ganze Dorfſchaften ihre Huͤt⸗ 
ten verlaſſen und die Maͤnner ſich mit brennendem 
Kalk ein Auge zerftören oder auf ſonſt eine Weiſe ſich 
verſtuͤmmeln, um dem Kriegs⸗Dienſte zu entgehen.“ 
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Todes Anzeigen. 
(Ver ſpaͤtet) 
Im Gefühl namenloſen Schmerzes, zeigen wir theil⸗ 
nehmenden entfernten Verwandten und Freunden das 
am 29. Januar fruͤh um 6 Uhr an Lungenleiden er— 
folgte Dahinſcheiden unſerer Einzigen innig geliebten 
hoffnungsvollen Tochter Melanie, in dem bluͤhenden 
Alter von 14 Jahren, zur ſtillen Theilnahme ergebenſt 
an. Wer unſere grenzenloſe Liebe zu der theuern Ent 
ſchlafenen kannte, mag unſern gerechten Schmerz wohl 
ahnden koͤnnen. Mit thraͤnenvollen Blick ſehen wir 
tiefgebeugte Eltern jetzt hin nach der Gruft, die die 
Huͤlle unſers theuern geliebten Kindes auf ewig ver⸗ 
ſchließt. Beuthen den 20. Februar 1830. 
Landrath Graf Henkel v. Donnersmark. 
Louiſe Graͤfin Henkel v. Donnersmark. 
geborne v. Saliſch. 


Am 25ſten d., Abends 7¼ Uhr, entſchlief nach einem 
kurzen Krankenlager, im blühenden Alter von 28 Jah- 
ren, Carl Wilhelm Samuel Bresler, Braueigner 
und Kretſchmer hier, welches, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zeigen Die hinterlaſſene Wittwe 

Bertha Bresler, geborne Thun. 
Wilhelm Vresler, als Sohn. 
i Verw. Bresler, als Mutter. 
Verw. 1 geb. Bresler, als 


Veerehelichte un, geborne J Schwe⸗ 
Bie — b ſtern. 
a Joh. Thun, als Vater der hinter⸗ 


dllaſſenen Wittwe. 
J. G. F. Thun, als Schwager. 
Roſalie Hir ſchberg, als Niege. 


Geſtern fruͤh um ½ auf 3 Uhr entſchlief an Zahn 


Krämpfen unſere liebe Sellma, in dem zarten Alter 
von 1 Jahr 3 Monaten 12 Tagen. Indem dieſes 
traurige Ereigniß unſern ſchaͤtzbaren Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen, halten wir uns einer [til 
len aufrichtigen Theilnahme verſichert. 
Breslau den 26. Februar 1830. N 
Der Kaufmann W. Heinrick. 
Charlotte Heinrich, geb. Schmidt. 
— ä —y—-— —— — Æiàut ———— — — 
H. a. III. 5. St. F. u. I. Q. I. 


Fr. 2. O. Z. 3. II. 6. J. T. III. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Sonnabend den 27. Februar: Die falſche Prima 
Donna in Krähwinfel. Poſſe mit Geſang 
in 2 Akten von Adolph Baierle. Die Muſik 


iſt von Herrn Ignatz Schufter, 


Bucher 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Appetit⸗Lexicon oder alphabetiſch geordnetes Aus 
kunftbuch uͤber alle Speiſen und Getraͤnke fowohl 
gewoͤhnlicher Art, als des Luxus. Gewidmet Allen, 
denen koͤrperliches Wohlbefinden und langes Leben 
am Herzen liegen, oder welche raffinirtere Speiſen, 
Seltenheiten und Dellcateſſen lieben. 8. Wien. 
broſch. 15 Sgr. 

Clark, 3. M. Dr., der Einfluß des Clima's 
auf die Verhinderung und Heilung chroniſcher 
Krankheiten, insbeſondere der Bruſt- und Ver⸗ 
dauungsorgane, enthaltend eine Schilderung derjeni' 
gen Orte in England und Suͤdeuropa, welche von 
Patienten vorzüglich beſucht werden e. Aus dem 
Engliſchen. gr. 8. Weimar. br. 1 Rey. 15 Sgt. 

Drais, Freih. von, Gemaͤlde aus dem Leben 
Karl Friedrichs des erſten Großherzogs von Ba⸗ 
den. Zur Saͤkular⸗Feier der Geburt des unvergeßli⸗ 
chen Fuͤrſten beigetragen. gr. 8. Mannheim. br. 

1 Rthlr. 10 Sgr. 

Hammer, J. Ritter von, Wiens erſte aufgeho⸗ 
bene tuͤrkiſche Belagerung, zur dreihundertjaͤh⸗ 
rigen Jubelfeier derſelben, zum Theil aus bisher 
unbekannten chriſtlichen und tuͤrkiſchen Quellen ers 
zähle, Mit 30 Beilagen von Tagebuͤchern, Auszuͤ⸗ 
gen aus tuͤrk. Geſchichtſchreibern je. gr. 8. Peſt. 
broſch. 5 2 re 


Allgemeine Encyflopäbdie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte, in alphabetiſcher Folge von ge⸗ 
nannten Schriftſtellern bearbeitet und herausg. von 


J. S. Erſch und J. G. Gruber. Afte Sect. 


20r Thl. u. 2te Sect. 6r Thl. gr. 4. Leipzig. geb. 
Praͤnumerations⸗Pr. für jeden Band 3 Kthl. 25 Sgr. 
Velin⸗Papier 5 Nthlr. 


Schillers ſaͤmmtliche Werke. 
Vollſtaͤndige Ausgabe in einem Bande. 
i Stuttgart, Cotta, Geheftet. i 

So eben trifft die 1ſte Lieferung hier ein; noch find 
Exemplare zum Praͤnumerations-Preiſe in genannter 
Buchhandlung zu haben; der Ladenpreis wird um ein 
Bedeutendes erhoͤht ſeyn. 


Au Bacherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene 


Monatlich Verzeichniß 
22 
neu erſchienenen 

und Landkarten, 
welche bei dem Buchhaͤndler 

Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
; zu haben find. 
Ir Jahrgang No. 2. Die im Monat. Januar 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


— 683 


Bekanntmachung 
betreffend den Verkauf von Brennholz auf 
den Oder-Ablagen. 

Zum anderweiten Verkauf von Brennholz auf den 
diesſeitigen Oder-Ablagen iſt ein Termin auf den gten 
März dieſ. Jahres Vormittags um 10 Uhr in loco 
Stoberau angeſetzt worden. In. demſelben ſollen 

ausgeboten werden: . 
1) auf den Ablagen oberhalb Oppeln und zu Czernowanz: 
144½ Klaftern Eichen, 2418 Klaftern Kiefern, 
1633 / Fichten. i : 
2) auf der Oder-Ablage bei Klink: 25 
4% Klafter Weisbuchen, 6%, Klafter Roth⸗ 
buchen, 52¼ Klafter Birken, 1Y% Klafter Erlen, 
66% Klafter Eichen, 861 Klafteru Kiefern, 
328% Klafter Fichten, und ö 
3) auf der Ablage zu Stoberau: 
38½ Klafter Weisbuchen, 70% Klafter Roth⸗ 
buchen, 5074 Klafter Birken, 79%, Klafter Erlen, 
67% Klafter Eichen, 615¼ Klaftern Kiefern, 
564% Klaftern Fichten, 
Zuſammen 7010 % Klaftern iu 42 Looſen zu 400 
bis 200 Klaftern. . 

Kaufluſtige werden eingeladen ſich in dem angeſetzten 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin koͤnnen die Holzklaftern auf den genannten Ads 
lagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Oppeln den 11. Februar 1830. 

Königliche Regierung. . 


Abtheilung für Domainen, Forſten u. directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das dem Tagearbeiter Gottfried Gramſch gehörige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1830 nach dem 
Materialien: Werthe auf 982 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 
848 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 21. des 
Hypotheken⸗Buches neue Nro. 47. zu Neuſcheituig, fort 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Demnach werden alle Beſſtz- und Zahlungsfähige 
hierdurch aufgefordert und eingeladen in dem hiezu an⸗ 
geſetzten peremtoriſchen Termine den Sten May. 
a. c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Schutz in unſerm Partheien⸗Zimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocol zu geben und zu gewärtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſententen erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. b 

Breslau den Löten Januar 1830. 

. Das Königliche Stadt: Gericht: 
Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Friedewalde, bei Grottkau, im 
Binnenlande, ſind am 20ſten Januar c. 4 Centner 
88 Pfund Wein, in 16 groͤßern und 3. kleinern 
Gebinden nebſt drei Pferden und zwei Schlitten an⸗ 
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gehalten worden. Da die Einbringer dieſer Gegen 
fände entſprungen und dieſe, fo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am 16ten 
April d. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 
und dadurch veruͤbten Gefälle, Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 


der Geſetze werde verfahren werden. 


Breslau den 24ſten Februar 1830. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer; Director. v. Bigeleben. 


y EdietalsECitation 

Der Brauerburſche Gottfried Bartſch aus Tſchechen 
Striegauer Kreiſes, wird hierdurch vorgeladen, in dem 
zur Publikation des in Unterſuchungsſachen wider ihn 
ergangnen Urtels auf den 26. Maͤrz d. J. Vormittags 
um 10 Uhr anberaumtem Termine zu erſcheinen ‚ und 
daſelbſt die Publikation des gedachten Urtels, bei feinem 


Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſolches nach Abs 


lauf des Fatale's hinſichtlich ſeiner fuͤr rechtskraͤftig 
erachtet werden wird. 5 ? 
Schweidnitz den 30ſten Januar 1830. > 
Koͤnigl. Haupt: Steuer Amts, Juſtitiariat. 
Jany, Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung. 

Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die zur Kaufmann Werner ſchen Concurs⸗Maſſe ger 
hoͤrigen Sachen, beſtehend: aus diverſen Sorten 
Glaͤſern, Flaſchen, Kupfer, Eiſen, Betten, Meubles, 
Hausgeraͤthe, Tabak und diverſen Specerey⸗Waaren, 
ſo wie verſchiedene Sorten Liqueure, in termino den 


26ſten März c. a. Vormittags 9 Uhr, gegen gleich 


baare Bezahlung an der Wohnung des Werner, am 
Ringe, verkauft werden ſollen. 
Loͤwen den 22ſten Februar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Jriehmelt. 
Au f g db ot 


Das unterzeichnete Gericht fordert alle die, welche 
an das von den Daniel Kut ſch ſchen Eheleuten auf 
die Anton Budzgafche Vormundſchaft in Landsberg, 


den 28ſten Jauuar 1805 ausgeſtellte, auf dem Hauſe 
No. 11. daſelbſt, den 1ſten Februar 1805 eingetragene 
Hypotheken⸗Inſtrument über funfzig Reichsthaler nebſt 
Recognition, nachher der Johanna verehelichte Franz 
Delakowitz, geborne Baborsky, als Eigenthum 
angewieſen, irgend einen Anſpruch, als Eigenthuͤmer, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem ſonſtigen 
geſetzlichen Grunde zu haben vermeinen, ſelbigen binnen 
3 Monaten und ſpaͤteſtens den 18ten May c., in 
Landsberg anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 


das bezeichnete Inſtrument fuͤr unguͤltig erklaͤrt und 
das Capital da es bereits bezahlt iſt, geloͤſcht werden 
wird. Roſenberg den 19ten Januar 1830. 
Königliches Stadt⸗Gericht Landsberg. 
Edietal⸗Citat fon. i 

Alle diejenigen, welche an das für den Einlieger 
Clemens Gawlitzek zu Preiſowitz von dem Nicolaus 
Sosna unterm äten Februar 1828 ausgeſtellte und 
verloren gegangene Schuld- und Hypotheken- Inſtru⸗ 
ment nebſt Recognition über für den Clemens Sams 
litzek auf der sub No. 2. des Hypotheken⸗Buches zu 
Preiſowitz belegene Waſſermuͤhle, ex decreto vom 
15ten Februar 1828 eingetragenen 1206 Rthlr. 8 Sgr. 
6 Pf., als Eigenthuͤmer, Eeſſionarien, Pfand⸗, oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, Anſpruch zu 
haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche ſpaͤteſtens in termino den 24ſten May 
d. J. in unſerem Gerichtszimmer hier in Gleiwitz an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen, widrigenſalls ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an die verpfändete Mühle praͤeludirt, ihnen 


ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete Do⸗ 


eument für amortiſirt erklart und in dem Hypotheken⸗ 
Buche geloͤſcht werden wird. Gleiwitz d. 5. Februar 1830. 
Das Gerichts⸗Amt des Rittergutes Preiſowitz, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreis. 
Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 

Die auf 907 Rehlr. 9 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigte be⸗ 
aͤckerte Freiſtelle und Fleifcherei zu Wilkau bei Schweid⸗ 
nitz wird in termino den 20ſten Maͤrz 1830 
um 10 Uhr in loco Wilkau ſubhaſtirt und werden 


beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierzu eingeladen. 


Schweidnitz den 30ſten November 1829. a 
Das Juſtiz,Rath von Lieres Wilkauer Gerichts⸗Amt: 
Edietal , Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts: Amt, wird auf den 
Antrag der Verwandten, der Muͤhlſcher Anton Fabian 
aus Oppersdorff, Neiſſer Kreiſes, in Schleſten, welcher 
ſeit laͤnger als 10 Jahre keine Nachricht von ſeinem 


Leben und Aufenthalt gegeben, ſo wie ſeine etwanige 


unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
20ſten Auguſt 1830 anberaumten Termin, bei dem 
unterzeichneten Gerichts Amte entweder perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, widrigenfalls derſelbe fuͤr todt er, 
klaͤrt und fein Vermögen feinen nuͤchſten bekannten Er⸗ 
ben zugeſprochen werden wird. Uebrigens wird noch 
bemerkt, daß die erſt nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa 
noch meldenden nähere oder gleich nahen Verwandten, 
alle Handlungen und Verfuͤgungen, welche dann uͤber 
das Vermoͤgen des Verſchollenen ergangen ſeyn werden, 
anerkennen muͤſſen, und von dem Inhaber der Maſſe 


weder Rechnungslegung noch Erſatz der bezogenen Nuz⸗ 


zungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern ſich mit dem, 
was dann noch von der Erbſchaft vorhanden, begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen. Neiſſe den 21. September 1829. 
Das Gerichts⸗Amt der rittermaͤßtgen Scholtiſey 
Oppersdorff. 


Heute Sonnabend den 27. Februar 1830 

wird die 10jaͤhrige Violinſpieler in 

Leonore Neumann 

aus St. Petersburg Schülerin des Hrn. Kapellmeiſter Morandi) 

auf vielfaches Verlangen 
vor ihrer Abreiſe nach Berlin 

ein zweites großes 

Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


im Muſikſaal der Univerſitaͤt 
zu geben die Ehre haben. 


1) Symphonie, von K. M. v. Weber. 
4. Concert von Maurer, 
von der Concertgeberin. 3) Variationen fuͤr das 
Violoncello, componirt und vorgetragen von Herrn 
Santo. 4) Variationen von Herz und Lafond 
für Fortepiano und Violine, vorgetragen von Dlle. 
Julie Stern und der Concertgeberin. 5) Arie 
aus der Oper Clemenza di Tito von Mozart, ge⸗ 
ſungen von einer hochgeſchaͤtzten Dilettantin. 6) Varia⸗ 
tionen fuͤr Fortepiano auf den Alexander ⸗Marſch von 
Moſcheles, vorgetragen von Dlle. Julie Stern, 
Schuͤlerin des Herrn Wolf. 7) Variationen fuͤr die 
Violine von Rode, vorgetragen von der Concert 
geberin. . 

Einlaßkarten zu zwanzig Silbergroſchen ſind bei der 


2) Das 
(für die Violine) geſpielt 


Concertgeberin, (Ohlauer⸗Straße Rautenkranz, Zimmer 


No. 2.) und in den Muſikhandlungen der Herren: 
Foͤrſter, Leuckart und Cranz, und Abends an 
der Kaſſe zu bekommen. . 20 

Der Anfang ift um fieben uhr. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den Iften März Abends um 6 Uhr. 
Geheime Commerzienrath Oelsner über das Trod, 
nen, Büͤrſten, Preſſen und Decatiren der wollnen 
Tücher, nebſt Vorzeigung des Modells einer hydrauli⸗ 
ſchen Preffe, verfertiget vom Hrn. Mechanikus Pin zger. 
—— Herr Artillerte Lieutenant Hoffmann über die 
Feſtigkeit der Holzer 
——᷑k-= px... — . Ä 

A n . 

Es ſollen am 10ten Maͤrz d. J. Vormittags von 
9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnig⸗ 
ichen Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19. auf der 
Junkern⸗Straße die zur Kleiderhändler Schleſinger— 
ſchen Konkurs ⸗Maſſe gehörigen Kleidungsſtücke, beſte 
dend in Leib: und Schlafpelzen, Schlafröcken, feidenen 
und anderen zeugenen Damen ⸗Ueberroͤcken und Hüllen, 
ſo wie verſchiedenen Tuch⸗Maͤnteln an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 18ten Februar 1830. 

Auctions⸗Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 


Herr 
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Auctiong: Anzeige. 

Donnerſtag den Aten Maͤrz d. J. Nachmittags um 
2 Uhr bis 5 Uhr, wird der Nachlaß der verſtorbenen 
Regierungs⸗Caleulator Lange, geborne Scharff, 
beſtehend: in einigen Pretioſen, Silberzeug, Hausrath, 
Leinenzeug, Betten, Meubeln und Kleidern, im 
Auctions-Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts, jedoch nur gegen ſofortige Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 25ſten Februar 1830. 

Behniſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Seeretait 
8 im Auftrage. 
Gemälde - Versteigerung, 

Den ısten März Vor- und Nachmittags 
werde ich Ohlauer-Strasse im Gasthofe zum 
blauen Hirsch Zimmer No, 1. eine Parthie 
gut erhaltener Oelgemälde, worunter sich 
mehrere Stücke von Werth auszeichnen ver- 
steigern, worauf ich ein kunstliebendes Pu- 


blikum aufmerksam zu machen mir erlaube. 


Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Verpaſch tuen g. 

Das Brau- und Branntwein⸗ Urbar zu Wilkau, 
einem 1/2 Meile von Schweidnitz entfernten Orte, 
wird von Termino Johannis d. J. an, auf 3 hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Hierzu iſt der Verpachtungs⸗Termin auf 
den 22ſten Maͤrz d. J. feſtgeſetzt und werden alle 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige erſucht, ſich an genanntem 
Tage auf dem Schloſſe zu Wilkau des Morgens 10 Uhr 
einzufinden. 

Wilkau bei Schweidnitz den 22ſten Februar 1830. 

Der Juſtizrath von Lieres, auf Wilkau. 


eee ö 
Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei, auf den Schlau, 


ber Guͤtern bei Guhrau, ſoll auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu den 
16ten März c. Termin feſtgeſetzt worden. Dieſe 
Brauerei liegt an der Chauſſee von Glogau nach 
Breslau, ſteht im vorzüglichen Ruf und erfreut 
ſich des bedeutendſten Abſatzes. 
FFF 
Offne Pacht. 
Das Koffeehaus in Gruͤneiche an der Oder 
verpachten und Termino Oſtern zu beziehen. 
Nähere iſt beim Dominium daſelbſt zu erfahren. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ein in einer Kreisſtadt Schleſiens, an einer ſehr 
bedeutenden Hauptſtraße gelegener, ganz maſſiv gebau⸗ 
ter Gaſthof nebſt Stallungen und Zubehoͤr, iſt bei 
ſehr lebhaftem Nahrungsbetrieb dennoch Familien Ver: 
haͤltniſſen wegen baldigſt zu verkaufen. Naͤheres im 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


iſt zu 
Das 
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re 


4 * N l d l NN ‚τᷓ TR) 
1 Verkaufs Anzeige. * 


4 Unterzeichneter iſt geſonnen veraͤnderungshalber 3 
a feine noch in gutem Zuſtande befindliche Faͤrberei- 
K Utenfilien, beſtehend in: . 
* einer großen Roß-Mangel, 2 
— vier Keſſeln, ö 

* einer Apfündigen Blaus Farbe, > 
E drei kalten Kipen, 3% 
8 einer kupfernen Reibſchaale, 55 
“ 600 Stück diverfen Formen, Bw 
8 einem Drucktiſche, und 2 
* einer Glanz⸗Tafel * 
K unter ſehr billigen Bedingungen zu veräußern 8 
n und ladet darauf Reflectirende hierdurch ein, * 
4 ſich dieſerhalb zu wenden, an: 5 
2 Ohlau deu 17ten Februar 1830. de 


L Kuh 

* G. Kuntnawitz. * 

Steen 
Verkaufs Anzeige. 

300 ſehr veredelte, feine, zur Zucht ganz taugliche 

Mutterſchaafe, 

300 Hammel durch Groͤße der Geſtalt, Feinheit und 

Reichthum der Wolle kaufwerth, 

2 Stiere 10 Kalben von vorzuͤglicher Abkunft, 
ſtehen fuͤr billige werthgemaͤße Preiſe zum Verkauf in 
Klein⸗Krichen bei Lüben. v. Schweinitz. 

f Zu verkaufen 
eine faſt neue, gut gebaute leichte Droſchke mit eiſer⸗ 
nen Achſen und meſſingenen Buͤchſen. Das Nähere 
bei Herrn Gaſtwirth Winckler im goldnen Baum 
am Ringe, oder Storch auf der Antonien-Gaſſe. 

Altes Gußeiſe u, 
kauft zu honetten Preiſen: Martin Hahn, : 
goldene Rade-Gaſſe No. 26. 


Orgel ⸗ Verkauf. 
Eine gut im Stande gehaltene aͤußerlich ſchoͤn ver⸗ 
zierte Orgel, enthaltend 8 Regiſter mit Pedal und 


zinnernen Pfeifen, welche ſich wegen ihres gediegenen 


vollen reinen Tones, in jede kleine Kirche eignet, iſt 
zu verkaufen im Verkaufs⸗Commiſſions⸗Buͤreau Junkern⸗ 
Straße im goldnen Loͤwen. 


Einen leichten halbgedeckten billigen Reiſewagen in 


gutem Stande, weiſet zum Verkauf nach das Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


A n z e . & 

Eine Parthie ſehr ſchoͤnes Akten, und Druck-Maku⸗ 
latur, mehrere Ballen gutes Conzept- und weißes 
Schrenz⸗Papier, ſind billig abzulaſſen, bei: 

Martin Hahn, goldne Rade-Gaſſe No. 26. 


Peuſions⸗ Offerte. 
Knaben, von 9 Jahr an, erbiete ich mich in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 
Breslau den 23ſten Februar 1830. 
J. Schilling, Prediger, Carlsgaſſe No. 29. 


An 0 7 

Wer uͤber die Verfaſſung der Londoner Union-Lebens⸗ 
Verſicherungs-Societaͤt Auskunft zu haben wuͤnſcht, 
beliebe den gedruckten Bericht daruͤber, bei Unterzeich⸗ 
neten unentgeldlich abfordern zu laſſen. 

Dieſe Societaͤt iſt nicht auf dem Prineip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit errichtet, ſetzt alſo ihre Theilnehmer keinen 
Verluſten aus; gewaͤhrt dagegen durch ihr fundirtes 
Capital die vollkommenſte Sicherheit und geſtattet ihren 
Verſicherten gleichwohl Antheil an dem, aus dem Ges 
ſchaͤft erwachſenden Nutzen. Die Solidität und die 
rechtlichen Grundſaͤtze dieſer Anſtalt, haben ſich auch 
in Deutſchland bereits ſeit 14 Jahren hinreichend, 
durch prompte Zahlung bei Sterbefaͤllen bewaͤhrt. 

Ueber den Zweck und den großen Nutzen der Lebens⸗ 
verſicherung für Familienvater ſowohl, als Geſchaͤfts⸗ 
Männer, zur Schulddeckung, Buͤrgſchaft und in fo 
vielen anderen Lebensverhaͤltniſſen, unterrichtet der 
Plan, welcher eber falls unentgeldlich verabreicht wird. 

Breslau den 26ſten Februar 1830. 

s F. E. Schreiber Soͤhne, 
Agenten der Londoner Union-Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
l Societaͤt, Albrechts-Straße No. 15. 


Aufforderung. 

Der Chirurgus Bender, welcher jetzt in einer 
kleinen Stadt nicht weit von Breslau als praktiſcher 
Arzt leben ſoll, fordere ich hierdurch nochmals auf, 
mir ſeinen jetzigen Wohnort anzuzeigen. 

Breslau den 26ſten Februar 1830. 

i Jiobh. Friedr. Schmarbeck. 
Oeffentliche Erklärung. 

Hierdurch erklaͤre ich, daß ich unter keiner Bedin⸗ 
gung dasjenige anerkennen werde, welches auf meinen 
Namen, ohne meine ausdruͤckliche Genehmi— 
gung, von irgend Jemanden, wer es auch immer 
ſeyn moͤge, ausgenommen, oder geborgt werden duͤrfte 
und daß ich ſolches nie bezahlen werde. 

Breslau den 26ſten Februar 1830. ; 

Auguft Thilo, akademiſcher Maler. 
Aufforderung. 

Der Gelbgießer⸗Geſelle 

Anton Demmich aus Hundsfeld 
wird hiermit aufgefordert, ſich baldigſt zu Hauſe ein⸗ 
zufinden, oder doch wenigſtens feinen dermaligen Aufentd 
halt dem Wohlloͤblichen Magiſtrat zu Hundsfeld anzu⸗ 
zeigen, indem ihn erfreuliche Nachrichten erwarten.“ 

Aufforderung. 

Den Candidaten der Theologie Herrn Kohlmann, 
den Candidaten der Theologie Hrn. Beitler, früher 
in Schlegel bei Neurode, den Candidaten der Rechte 
Hrn. Seibt, fruͤher hier in Breslau, Oderthor, 
Kohlenſtraße No. 2. wohnhaft und den Amtmann 
Koͤthe, früher in Maltſchawe bei Trebnitz, fordere 
ich hierdurch um Anzeige ihrer jetzigen Aufenthaltsorte 
auf, Breslau den 26ſten Februar 1890. 

Joh. Friedr. Schmar beck. 
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Bekanntmachung. 5 
Am 2ten März als Dienſtag, findet der letzte The 
ansant im Locale der Boͤrſe Statt. Die Entree⸗ 
Billets dazu werden in No. 28. Herrenſtraße ausgegeben. 
g r 
Nur noch bis zum ſten März nehme ich 
Meldungen zwiſchen 12 und 2 zu meinem 
angezeigten fünfmonatlichen Elementar- und 
Converfations s Eurfus der Englifden 
Sprache an. 0 
Scholtz, Lektor an der Univerſität 
Schmiedebruͤcke No. 32. 
Titerariſche Anzeige 
In unſerm Verlage erſchien ſo eben und. iſt durch 
alle Buchhandlungen (in Breslau durch die W. G. 
Kornſche) zu bekommen: 
Neueste medicinisch - chirurgische 
Journalistik des Auslandes in voll- 
ständigen, kurzgefassten Auszügen heraus- 
gegeben von Dr. 8. J. Behrendt und 
Dr. K. F. W. Moldenhawer.. ir 
Jahrgang, 1s Heft. Mit einer metallogra- 
phirten Tafel. gr. 8. geh, der Jahrgang 
von ı2 Heften rg Athlr. 
Berlin, im Februar 180. 
Enslin'ſche Buchhandlung. 


Wichtige Anzeige für Oekonomen und Gutsbeſitzer. 


So eben it bei uns erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau, (Ring- und Kraͤnzelmarkt , 
Ecke) zu haben: 

Nachtrag zu dem 
neuen Ackerbauſyſtene 
ohne Dünger, Pflug und Brache. 

5 Erfunden von Alex. Bertſon. 

Auch unter dem Titel: Alex. Bertſon's Nachtrag 
zu ſeinem neuen Syſteme des Ackerbaues, mit Ver⸗ 
meidung der gewoͤhnlichen Beſtellungsweiſe durch 
Kalk, Stallduͤnger und reine Sommerbrache, in 
Folge einer mehrjährigen Erfahrung zu Karwle⸗Farm 
in det Grafſchaft Suſſer. Nebſt Beſchreibung der 
Conſtruction und des Gebrauches 
ſeines ganz neuen Ackerwerkzeuges, 
mit nachträglichen Erläuterungen in Beziehung anf 
das Brennen von Thon und Ackererde, mittelſt der 
Stoppeln, zur Verwendung als Duͤngermateriale. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von C. E. Meyer. 
Mit 3 Kupfertafeln. gr. 8. 15 Sgr. geh. 17 Sgr. 
Durch dieſen Nachtrag gewinnt das Ganze erſt einen 

vollen Werth und iſt durch denſelben eigentlich das 

Syſtem anwendbar gemacht. Wien 1830. 

g Moͤrſchner und Jasper. 


Schiller's Werke 


in einem Bande, 
ſind ſo eben angekommen und ſtehen den Herren 


Subſeribenten zu Dienſten, in: 


Joh. Friedr. Korn d. Alt, Buchhandlung, 
a am Ringe No. 24. 


Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt⸗Ecke iſt das für Boſton⸗Spieler empfeh⸗ 
lungswerthe Buch angekommen: 5 
Der Boſton-Spieler, 
wie er ſeyn ſoll, oder Anweiſung, das Boſton, nebſt 
deſſen Abarten, nach den beſten Regeln ſpielen zu ler— 
nen, nebſt 26 beluſtigenden Kartenkunſtſtuͤcken und drei 

Tabellen zu Boſton⸗Whiſt. 8. br. Preis 7½ Sgr. 

Ernſt' che Buchhandlung in Quedlinburg. 
Literariſche Anzeige. 

Bei F. E. C. Ceuckart in Breslau am 
Ringe Nro. 52. wird an Duͤcherfreunde unentgeltlich 
ausgegeben: 

Ausgewählte gemeinnuͤtzige Bibliothek 
fuͤr alle Staͤnde, enthaltend ſehr vorzuͤgliche 
und Ach beſonders durch Wohlfeilheit empfehlende 
Gebet, Schul-, Kinder-, Koch-, Garten-, 
Wirthſchafts⸗, Rechen-, Woͤrter-, Geſellſchafts⸗ 
Spiels, Lieder- und Abebuͤcher, Geographien, 
Briefſteller, Volksſchriften, Anleitungen zu faſt 
allen Kuͤnſten und Handwerken, Pferde- und Vieh⸗ 

f arzneibuͤcher u. ſ. w. 
aan FD FD N ne 
K unt Anzeige. f 
Da ich vor Kurzem eine Sammlung sehr . 
8 schöner Kupferstiche von den vorzüglich- 
sten Meistern, worunter sich auch Sposa- 
lizio von Longhi, die Verklärung Christi 
von Raphael Morghen und die Madonna 
von Müller befinden, erhalten haben; so 
7 mache ich hierauf ein kunstliebendes 
1 Publicum ergebenst aufmerksam. 
rec ker 
Ohlauer-Strasse in den 2 Kegeln, eine 
Treppe hoch. 5 
J / TTCOH VTCTTOUTOUTT 

Kräuter, Gemüfes und Blumen⸗Saamen 
von bekannter Güte, nebſt Preis: Verzeichniffen. für 
1830 empfiehlt wieder, den Garten- und Blumenfreun⸗ 
den zur gefaͤlligen Beachtung 

der Kunſt⸗Gaͤrtner Mohnhaupt zu Breslau, 
Gartenſtraße No. 4. 

Offenbacher Patentirte 

Geſundheits-Sohlen, 
empfing bereits die 2te Sendung in allen Größen, 
welche bei der anerkannten Guͤte und billigen Preiſen 
zu geneigter Abnahme empfehle. 

B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


S f 


akirte 


SE —— 


Auf die Zoojaͤhrige Jubelfeyer 
naͤchſtens erfcheinenden Denkmuͤnzen von D. Loos 
Sohn in Berlin, wie die evangeliſchen Fuͤrſten und 
Stände dem Kaiſer Karl den V. zu Augsburg ihr 


Glaubensbekenntniß uͤberreichen, werden Beſtellungen 
angenommen, bei 


Huͤbner et Sohn, 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


A n e ig e, 

Feinſtes raff. Ruͤboͤl fo wie klares abgelagertes Leinoͤl 
offerire billigſt, ebenſo find beſte Zuͤndhoͤlzer und Zund⸗ 
flaͤſchchen bei Parthien noch billiger als bisher vielfach 
angeprieſen zu haben, bei b 

F. W. Hubner, Oderſtraße No. 27. 


eee 
8 Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. $ 
$ Herr Kaufmann C. W. Müller in Oels 5 
§ am Markt, nimmt von nun an (wie dies $ 


s ſonſt von dem feel, Herrn C. Sch oltz de 8 


$ ſelbſt geſchah) Bleichwaaren aller Art zur $ 
$ Beforgung an den Unterzeichneten an, und $ 


§ wird dieſelben gegen Bezahlung 8 
$ meiner eigenen billiger geſtellten 8 
$ Rechnung $ 
$ wiederum zuruͤckliefern. $ 
$ Hirfchberg im Februar 1830. $ 
8. r 
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Ein Lehrling 7 
von ſittlicher Bildung und mit guten Schulkenntniſſen, 
wo moͤglich von auswaͤrts, kann gegen Zahlung von 
Penfion ſogleich unterkommen, in der Stahls, Meſſing⸗ 
und Eiſen⸗Waarenhandlung von 
W. Heinrich & Comp. in Breslau, 
am Ringe No. 19. 


Zu ver mlethen 

und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Nicolaiſtraße eine freundliche Wohnung beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Kabinet und lichter Kuchel, mit auch 


ohne Stallung und Wagenplatz. Ferner eine Hand⸗ 


lungss Gelegenheit nebſt großer Waaren Remiſe und 
Wohnung ze. Das Nähere ertheilt der Kaufmann 
F. W. Gruſchke Nicolaiſtraße No. 21. 


Zu ver miethen 
und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, 
Goldnen Rade,Gaſſe No. 13 ein offnes Gewoͤlbe nebſt 
Wohnung und Keller. Näheres Micolai- Strafe No. 
21 bei dem Kaufmannn Gruſchke. i 


iſt auf der 


Zu ver mietheu 

1) iſt in dem in der Albrechtsſtraße sub No, 10. ae 
legenen Haufe ein offenes Verkaufs Gewölbe nebſt 
einer Wohnung in der Zten Etage ſofort, fo wie 
auch ein heitzbares offenes Verkaufs-Gewoͤlbe von 
Termino Oſtern a. c. ab; 

2) desgl. in dem auf dem Ringe sub No. 1. gelegenen 
Hauſe eine Stand⸗Baude; fo wie ein geräumiger, 
trockener Keller ſofort; 

3) desgl. in dem in der Schweidnitzer-Straße sub 
No. 28. gelegenen Kaufmann Mittmannſchen Hauſe 
ein Pferdeſtall auf zwei Pferde mit Zubehoͤr ſofort; 

4) desgl. in dem in der Albrechtsſtraße sub No. 17. 
gelegenen Hauſe (zur Stadt Rom genannt) ein ge⸗ 
raͤumiger, trockener Keller ſofort; 

5) desgl. in dem in der Neu-⸗Scheitniger⸗Straße sub 
No. 22. gelegenen Reicheltſchen Haufe die Brannt- 
weinbrennerei ſofort; . 

6) desgl. in dem in der Oder⸗Vorſtadt Mehlgaſſe sub 
No. 9 gelegenen Poſerſchen Haufe die Brantwein— 
brennerei ſofort; a = 

7) desgl. in dem in der Oder-⸗Vorſtadt Mathiasſtraße 
sub No. 22 gelegenen Noakſchen Hauſe ebenfals 
die Brantweinbrennerei ſofort. > 

Das Naͤhere zu erfragen bei dem Kaufmann 

Hertel Nicolaiſtraße No. 7. 

Zu vermietheen 

iſt kommende Oſtern eine Wohnung von 4 Stuben, 

nebſt Stubenkammer, Kuͤche und Keller in der heili⸗ 

gen Geiſtſtraße No. 21. an der Promenade. ö 


Zu vermiethen 


iſt auf der Albrechtsſtraße No. 38. die erſte Etage, 


zu Oſtern zu beziehen und das Naͤhere im Hauſe 
ſelbſt zu erfragen. | 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: 


Stettin; Hr. Ruͤhler, Hr. Richter, Schiffbauer, von Kopen⸗ 
bagen. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Scholler, Kauf⸗ 
mann, von Elberfeld; Hr. Sloman, Kaufmann, von Ber 
lin; Hr. Bamberger, Kaufmann, von Zwickau. — Im Ra u⸗ 
tenkranz: Or. Mamel, Kaufmann, von Schwedt — Im 
weihen Adler: Hr. v. Schweinitz, Landrath, von Luͤben; 
Hr. Rathſam, Kaufm., von Köln; Hr. Schreiber, Kaufmann, 
von Stettin; Hr. Mann, Oderamtmann, von Garbendorff. — 
Im goldnen Zepter: Hr. v. Leko, von G 
Opitz, Geiſtlicher, von Schweidnitz. — 
wen: 


Schoͤufeld; Frau Kaufwaun Muͤdlwitz, von Oſtrowo. — In 
9 5 chleſinger, Hr. Ehrlich, Kan’ 
Löwen: err 

von Stephanshayn ;, Hr. Scholz, 
rankenſtein. — Im Prioat⸗Logis: 
Hr. v. Golz, von Komarno, am Ringe No. 47; Frau Guts⸗ 
befiger v. Wensky, von Glambach, Hummerei No. 3; Herr 
Werner, Gutsbef., von Schönberg, a. d. Kreuzkirche No. 2. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


n Hr. Harlan, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. Neumann, Hr. Bartholomaͤus, Kaufleute, von 


N 


